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Zusammen
mit der Partei,
zusammen
mit dem Volk

Auf dem XVII. Komsomolkongreß
Am 23. April nach der Pause trat 

mit dem Rechenschaftsbericht der 
Zentralen Revisionskommission de­
ren Vorsitzender B. N. Rogatin auf.

Danach begann die Erörterung 
der Rechenschaftsberichte des ZK 
des Komsomol und der Zentralen 
Revisionskommission,

Das Wort wird dem Ersten Se­
kretär des Moskauer Stadtkomitees 
des Kömsomol, W, I. Schadrfn, 
erteilt.

Von den hervorragenden Taten 
der Komsomolzen der Hauptstadt 
berichtend, betonte der Redner, 
daß sie bestrebt sind, neue Reser­
ven der Steigerung der Arbeits­
produktivität an jedem Arbeitsplatz 
aufzudecken und in Anspruch zu 
nehmen.

Es spricht der Erste Sekretär 
des ZK des Komsomol der Ukraine, 
A. N. Girenko. Unser Kongreß 
verläuft am Vorabend eines wichti­
gen Ereignisses — des 50. Jahres­
tags seit der Verleihung des 
Namens W. I. Lenins an den Kom­
somol und ist im Grunde genom­
men eine Rechenschaft über die 
Verwirklichung des unsterblichen 
Leninschen Vermächtnisses, führte 
er aus. Die Jungen und Mädchen 
des Landes billigen heiß und un­
terstützen die Innen- und Außen­
politik der Partei, die unermüdli­
che Tätigkeit des Zentralkomitees, 
seines Politbüros und persönlich 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Breshnew.

Der Delegierte berichtete über 
den Beitrag der ukrainischen 
Jugend zur Erfüllung der histori­
schen Beschlüsse des XXIV. Par­
teitags.

über die Stoßarbeit der Jugend 
des Urals, vom Stolz auf seinen 
Ärbeitertitel erzählte der Stahlgic- 
ßergehilfe aus dem Magnitogorsker 
W. I. Lenin-Hüttenkombinat, A. M. 
Bogatow. Mit Beifall nahmen die 
Delegierten den Arbeitsrapport der 
legendären Magnitka, nn deren Bau 
der Komsomol des Landes aktiv 
teilgenommen hat, entgegen: Am 
Vorabend der Eröffnung des Kon­
gresses wurde die 250 millionste 
Tonne Stahl seit der Inbetrieb­
nahme des Kombinats geliefert. Der 
Arbeiter überreichte dem Kongreß 
eine Barre JubiläumsmctalL

Der Komsomolkongreß, sagte der 
Erste Sekretär des Leningrader 
Gebietskomitees des Komsomol 
D. N. Philippow, findet in der 
Atmosphäre eines hohen politischen 
und Arbeitsaufschwungs statt. 
Alle unsere Errungenschaften — 
das ist der Leninismus in der Tat, 
das ist ein überzeugender Beweis 
der Richtigkeit der Generallinie 
der Partei auf dem Gebiet der 
Außen- und Innenpolitik. Die jun­
gen Leningrader beauftragten uns, 
dem Zentralkomitee der KPdSU und 
persönlich Genossen Leonid Iljitsch 
Breshnew unseren großen soh- 
nespflichtigen Dank zu überbrin­
gen für den friedlichen Himmel 
über uns, für das Glück, Erbauer 
des Kommunismus zu sein.

Den XVII. Komsomolkongreß 
begrüßten herzlich ausländische 
Gäste. Der Präsident des Welt­
bundes der demokratischen Jugend 
Pietro Lapiclrella überreichte dem 
Kongreß das Emblem des Bundes. 
Der Erste Sekretär des Zentral­
komitees des Ho-chi-Minh-Ver- 
bands der Werktätigen Jugend 
(DRV). Vu-Guang übergab den 
Komsomolzen eine rote Fahne. Im 
Namen der Mitglieder des kom­
munistischen Dimitroff-Jugcndver-
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bandes (VRB) überreichte der 
Erste Sekretär des Zentralkomitees 
des kommunistischen DJV Jent- 
scho Moskow dem Kongreß- als 
Geschenk das Bildnis des Führers 
des bulgarischen Volkes, Georgi 
Dimitroffs.

Mit Stürmischem Beifall emp­
fingen die Kongreßteilnehmer das 
Mitglied der Exekutive des ZK der 
kommunistischen Jugend Chiles, 
Antonio Fernandez

Der Kongreß beschließt eine 
Erklärung der Solidarität mit den 
Patrioten Chiles.

Danach trat der Vorsitzende 
der Mandatkommission B. N. 
Pastuchow mit dem Bericht der 
Kommission auf.

Damit wurde die Sitzung
geschlossen.

• • •

Im Zeichen der Wcltjugendsoli- 
darität hat die Mittwoch-Sitzung 
des Komsomolkongresses gestan­
den.

Bei der Eröffnung der Sitzun/ 

beglückwünschte Wladimir Ze- 
lujew, Mitglied des Büros des 
Zentralkomitees des Komsomol, 
Schlosser aus Leningrad, die De­
legierten zum internationalen 
Jugendsolidaritätstag. Er sagte: 
„Die sowjetischen Jungen und 
Mädchen werden auch künftig 
konsequent die Solidarität mit 
den jungen Kämpfern gegen den 
Imperialismus, den Kolonialismus, 
den Neokolonialismus und die 
Apartheid, gegen die faschisti­
schen Regimes, für Frieden, 
nationale Unabhängigkeit und so­
zialen Fortschritt festigen.“

Mit Elan sangen die Delegierten 
das Lied der demokratischen 
Jugend.

Der Komsomol unterhält umfas­
sende Beziehungen zu den 
Jugendorganisationen aller Welf, 
wovon auch die Teilnahme von 
Delegierten aus 102 Ländern an 
dem Kongreß Zeugnis ablcgt. 
Diese Beziehungen sollen. wie 
auf dem Kongreß fcstgestellt wur­
de, weiter entwickelt werden. Mit 
Befriedigung wurde die Festigung 
der Zusammenarbeit mit Jungen 
und Mädchen der sozialistischen 
Staaten als ein wichtiges Prinzip 
in der Tätigkeit des Komsomol 
fcstgestellt.

Auf dem Kongreß wurde die 
feste Kampfgemeinschaft zwischen 
dem Leninschen Komsomol und 
der Avantgarde der vietnamesi­
schen Jugendbewegung, dem Ver­
band der werklätigen Jugend „Ho 
chi Minh", hervorgehoben. Es 
wurde festgestcllt, daß die sowjeti­
sche Jugend aktiv die gerechte Sa­
che der Völker von Vietnam, Laos 
und Kambodscha unterstützt.

In den Beiträgen der Delegierten 
wurde die Solidarität mit den Völ­
kern und der Jugend der arabi­
schen Länder bekräftigt, die für 
einen dauerhaften Frieden im Na­
hen Osten, für die Befreiung der 
von Israel besetzten Gebiete und 
für die 'Gewährleistung der na­
tionalen Rechte des arabisch-pa­
lästinensischen Volkes kämpfen,

Ein weiterer Beweis der Soli­
darität mit dem Volk Chiles ist 
die einmütig beschlossene Erklä­
rung zur Unterstützung des Kamp­
fes der chilenischen Patrioten.

Die Delegierten bekundeten So­
lidarität mit allen Völkern. die 
für Freiheit und Unabhängigkeit 
kämpfen.
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Rede des Genossen L. /. BRESHNEW
Teure Genossen Delegierte! Ge­

ehrte Gäste!
Vor altem möchte ich Euch, al­

len Komsomolzen, der ganzen so­
wjetischen Jugend zum großen 
Ereignis — zur Eröffnung des 
XVII. Kongresses des Leninschen 
Komsomol — herzlich gratulieren. 
(Beifall).

Dieser Euer Kongreß kennzeich­
net sich dadurch, daß er am Vor­
abend eines historischen Datums 
im Leben des Komsomol stattfin- 
det. Im Grußschreiben des Zentral­
komitees der KPdSU an Euren 
Kongreß wird unterstrichen, daß 
im Juli 1924 der Kommu­
nist i s c h e Jugendverband den 
allerteuersten Namen — den 
Namen Lenins — angenom­
men hat und die Delegierten des 
VI. Kongresses des RKJV im Na­
men aller Komsorriölzen geschwo­
ren haben: „Welche Hindernisse in 
unserem Wege auch stehen, wel­
che Opfer cs uns auch koste... wir 
werden das Banner Lenins hoch 
tragen.“ (Beifall).

Beschauen wir den vom Komso­
mol zurückgelegten Weg, seine 
ruhmreichen Taten, so haben wir 
auch heute allen Grund, zu sagen, 
daß er den erhabenen Namen Le­
ninscher Jugendverband in hohen 
Ehren hält. (Beifall). Unter der 
Führung der Partei lernt der Kom­
somol und lehrt zugleich die junge 
Generation auf Leninsche Weise zu, 
leben und zu kämpfen für den Tri­
umph der kommunistischen Ideale. 
Die Komsomolzen stehen überall 
in der vordersten Rejjie. Sic sind 
immer dort, wo em flammendes 
Herz, ein forschender Geist, Tat­
kraft und Initiative erforderlich 
sind.

Wir, so zu sagen, alte Komso­
molzen haben heute, Genossen, den 
Saal Eures Kongresses mit'elncm 
Gefühl angenehmer innerer. Bewe­
gung getreten. Bei Eurem Anblick

Hohes Vertrauen der Werktätigen
Nominierung der Deputiertenkandidaten zum Obersten

ZELINOGRAD. Mit hoher poli­
tischer Aktivität verlief die Wahl­
versammlung im Sowchos 
„KasZIK". die der Nominierung 
der Deputiertenkandidaten zum 
Obersten Sowjet der UdSSR ge­
widmet war. Die Versammlung 
eröffnete der Sekretär des Par­
teikomitees W. A. Smolijcnko.

Das Wort wird dem Bcstmecha- 
nisator des Sowchos W. J. Shu­
rawljow erteilt. Er schlägt vor. 
als Deputiertenkandidaten in den 
Unionssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR im Wahlkreis Nr. 672 
Alexjewka den hervorragenden 
Funktionär unserer Partei, das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Vorsitzenden des 
Komitees für Parteikontrolle beim 
ZK der KPdSU Arvid Janowitsch 
Pelsche zu nominieren. Der Le­
bensweg A. J. Pelsches ist ein 
würdiges Beispiel des Dienstes an 
der Sache Lenins, an der Sache 
der Kommunistischen Partei, an 
der Sache der Werktätigen.

Ich billige die Kandidatur Arvid 
Janowitsch Pelsche, sagt danath 

erinnerte ich mich an meine Kom­
somoljugend, die mir für viele Jah­
re eine Ladung Energie und Opti­
mismus gegcber\ halte, ich erinner­
te mich auch an meine erslcij, Leh­
rer und diè ersten'Freunde, dieje­
nigen, mit denen zusammen ich das 
Glück hätte, die schwierige Lehre 
des Lebens, des Klassenkampfes, 
des Aufbaus der neuen Gesell­
schaft zu bewältigen.

Besonders gut bleiben mir die 
20er Jahre in Erinnerung, vor 
allem das Jahr 1923 — das Jahr 
meines Eintritts in den Komsomol. 
In den Reihen des Komsomol gab 
cs damals nur etwas mehr als 
300 000 Mitglieder. In den Betrie­
ben, den Anstalten und den Dör­
fern bildeten die Komsomolzen in 
der Regel cip kleines Häuflein Ju­
gendliche, Sic waren aber vdn re­
volutionärer Leidenschaft und 
Mut erfüllt, vollbrachten nicht sel­
ten Heldentaten.

So und nicht anders kenne ich 
auch die nachfolgenden Genera­
tionen des Leninschen Komsomol. 
Für immer werden im Gedächtnis 
des Volkes Enthusiasmus und Mut 
der Helden der ersten Planjahr­
fünfte bleiben. Mit unvergängli­
chem Ruhm sind die Kampf- und 
Arbeitstaten des Komsomol und 
der ganzen sowjetischen Jugend in 
den harten Jahren des Großen Va­
terländischen Kriegs umwoben. In, 
der schweren. Prüfungszeit gab die 
Jugend des Landes alles im Namen 
des Sieges, des Glücks und des 
Lebens auf der Erde hin.

Wir Kommunisten sind stolz auf 
unsere Jugend. Nicht Tausende und 
nicht einmal Millionen, sondern 
Dutzende Millionen Jungen und 
Mädchen unseres Landes verbinden 
ihr Schicksal mit dem Komsomol. 
Für viele Millionen Sowjetmen­
schen ist der Komsomol ein unab­
dingbarer Teil ihrer Biographie, 
und für unsere Heimat ist er die 

der Sowchosdirektilr W. N. 
Murenzow, und schlage im Na­
men des Sowctioskollektivs vor, 
als Deputiertenkandidaten zum 
Obersten Sowjet der UdSSR' den 
Ersten Sekretär des Gebietspar- 
tcikoinitees Zelinograd, den Hel­
den der sozialistischen Arbeit Ni­
kolai Jefimowitsch Krutschlna zu 
nominieren. Ep hat sich als guter 
Organisator und sachkundiger 
Leiter bewährt.

Die Kandidatur A. J. Pelsche 
und N. J. Krutschina billigten der 
Veteran des Sowchos, I teld <Jer 
sozialistischen Arbeit K. Djusscm- 
bajew, die Arbeiterin des Sowchos 
T. Stern, die Chefärztin des Kran- 
keshauscs M. K. Salikowa, der 
Mechanisator A. M. Swjatski.

Die Versammlung beschloß ein­
mütig: als Deputiertenkandidaten 

,zum Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR im Wahlkreis 
Nr. 672 Alexejwfca Arvid Jano­
witsch Pelsche und Nikolai Jefi­
mowitsch Krutschlna zu no­
minieren und um ihr Einver­
ständnis zu bitten, in diesem Wahl-

Verkörperung ihrer ewigen Jugend. 
(Beifall).

Heute zählt der Komsomol in 
seinen Reihen 34 Millionen Men­
schen. Die Jugend tritt in die Rei­
hen':des‘Komsomol“ ein, um ihre 
Liebe und die Ergebenheit der Le­
ninschen Kommunistischen Partei 
zum Ausdruck zu bringen, sich in 
den Dienst ihrer Ideale, des Auf­
baus des Kommunismus, zu stellen. 
Die sowjetische Jugend geht den 
Weg, den ihr der große Lenin vor- 
gczeichnet hat. (Anhaltender Bei­
fall;.

Genossen! Unsere Heimat ver­
fügt heute über ein mächtiges öko­
nomisches und geistiges Potential. 
Wir stellen und lösen Aufgaben, 
denen wir noch vor zehn Jahren 
nicht ■ gewachsen waren. Fester 
wurden die moralisch-politische 
Einheit unserer Gesellschaft, die 
Brüderlichkeit und die Freund­
schaft der Völker des Landes. Wir 
können mit Recht auf die wahrhaft 
sozialistische Volksdemokratie, die 
sowjetische Lebensweise stolz sein. 
All das sind reale Merkmale des 
reifen Sozialismus, dessen Errun­
genschaften Ihr, die junge Genera­
tion, mehren müßt.

Während wir uns vorwärtsbewc- 
gen, steigt zugleich mit dem Wachs­
tum der Maßstäbe der schöpferi­
schen Tätigkeit, die Rolle der Par­
tei ihr Einfluß nimmt in allen 
Sphären der Entwicklung der Ge­
sellschaft zu. Die Partei geht auch 
davon aus, daß die lebendige und 
gewaltige Sache des kommunisti­
schen Aufbaus eine gesteigerte Ak­
tivität und Initiative alter gesell­
schaftlichen Organisationen, alter 
Werktätigen erfordert.

Das Gesagte betrifft direkt den 
Leninschen Komsomol. Der Komso­
mol hat schon .seit langem und 
fest einen würdigen Platz im ge­
sellschaftlich-politischen System 
der Sowjelgesellschafl I eingenom­

Sowjet der UdSSR
kreis zu kandidieren. Auf der 
Versammlung wurden Vertreter zur 
Kreiswahlvcrsammlung gewählt.

Die Arbeiter, Ingenieure, Tech­
niker und Angestellten aus dem 
Zelinogradcr Bergbauchemiekombi­
nat haben auf ihrer Versammlung 
ebenfalls Arvid Janowitsch Pelsche 
und Nikolai Jefimowitsch Krutschi­
na als Deputiertenkandidaten in 
den Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR nominiert.

PAWLODAR. Zu ihrer Wahlver­
sammlung kamen die Bauern aus 
dem Kolchos „30. Jahrestag der 
Kasachischen SSR" im Rayon
Uspenka. Sekretär des Partei­
komitees der Wirtschaft O. K.
Görlitz eföffnete die Versammlung 
und erzählte den Versammelten von 
dem großen politischen und Ar­
beitsaufschwung, mit dem die
Landwirte sowie alte Sowjetmen­
schen den Wahlen zum Obersten 
Organ der Staatsmacht entge­

gengehen. 

men. Seine Rolle bestimmt sich 
selbst durch den Charakter, das re­
volutionäre Wesen des Sozialismus, 
durch unser Vorwärtsstreben.

Der Komsomol war und bleibt, 
eine Kampfreserve und ein zuver­
lässiger Heiter der Partei. Das ist 
keine abstrakte Formel, sondern rea- 

1 les Leben, reale Praxis. Bezeich­
nend ist. daß heute zwei Drittel 
der Auffüllung zur Partei — mehr 
als je zuvor — aus-dem Komsomol 
kommen. In den drei Jahren nach 
dem XXIV. Parteitag der KPdSU 
wurden etwa eine Million Komso­
molzen in die Partei aufgenommen. 
Junge Kommunisten arbeiten wei­
ter im Komsomol, bilden den Par­
teikern der Komsomolorganisatio­
nen.

Die lebendige Verbindung der 
Partei mit t dem .Komsomol kommt 
auch darin zum Ausdruck, daß 
Zehittausende Anführer der Ju­
gendlichen in die leitenden Partei­
organe — von Büros und Komitees 
der Grundparteiorganisationen bis 
zum Zentralkomitee der KPdSU — 
gewählt sind.

Und nehmt den Bestand der So­
wjets in Augenschein, der Organe 
unserer Staatsmacht. Unter den 
Deputierten des Obersten Sowjets 
der UdSSR sind ein Fünftel junge 
Menschen im Alter unter 30 Jahren, 
in den örtlichen Sowjets ist der 
Anteil der Jugend noch größer — 
fast ein Drittel. Junge Menschen 
arbeiten aktiv in den Gewerkschaf­
ten und anderen Massenorganisa­
tionen der Werktätigen. Die besten 
Zöglinge des Komsomol werden an 
verantwortliche Abschnitte des par­
teilichen, wirtschaftlichen und kul­
turellen Aufbaus gestellt.

Ohne Übertreibung kann man 
sagen, daß keine größere Frage — 
handle cs sich um die /Angelegen- 
heilen der Sowjetunion, eines Ge­
biets, eines Rayons oder eines Ar- 
bcitskollektivs — ohne Anteilnah­

Chefagronom des Kolchos W. I.
Kisseljew ergreift das Wort:

Alle seine historischen Siege, 
hat das Sowjetvolk der weisen 
Führung der Kommunistischen 
Partei zu verdanken. Indem unser 
Land die Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU erfüllt, cr-

-Tang es im kulturellen und 
Wirtschaftsaufbau, in der Hebung 
des Wohlstandes der Werktätigen 
große Erfolge. Ich schlage vor, 
als unseren Deputiertenkandidaten 
zum Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR vom 
Wahlkreis Pawlodar Nr. l-!Jä das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, den Sekretär des ZK 
der KPdSU, Genossen Michail 
Andrejewitsch Suslow aufzustellen, 
den namhaiten Funktionär der
Kommunistischen Partei und des
Sowjetstaates,'der all seine Kralt
und sein Wissen der Sache des
kommunistischen Aufbaus widmet.

Chefökonom der Wirtschaft N. N. 
Peters unterstützt voll und ganz 
die Kandidatur M. A. Suslotvs und 
schlägt vor, Jakob Hermannowitsch 
Gehring, den Vorsitzenden des Kol­
chos „30. Jahrestag der Kasachi­
schen SSR" als Deputiertcnkandi- 
daten des Obersten Sowjets der

me der Jugend gelöst wird. Der 
Komsomol, alte Jungen und Mäd­
chen haben bei uns unbegrenzte 
Möglichkeiten für die Offenbarung 
ihrer schöpferischen Kräfte und In­
itiativen.

Der Jugend vertrauen, sich auf 
den ihr eigenen Enthusiasmus und 
das edle Bestreben stützen, zunut­
zen der Gesellschaft zu arbeiten 
und ihr gleichzeitig zu helfen, sich 
im Lëben richtig zu orientieren, die 
Jugend mit Kenntnissen und Er­
fahrung der älteren Generationen 
auszurusten — das waren schon 
immer Traditionen der Kommuni­
sten. Die Partei wird auch ferner­
hin diese Traditionen . festigen, die 
Aktivität der Jugend entwickeln, 
sie noch weitgehender zur Beteili­
gung an der Verwaltung der sozia­
listischen Gesellschaft heranzie­
hen. (Beifall).

Die Heimat, die Partei vertrauen 
der jungen Generation, und das 
Leben hat gezeigt: auf den Komso­
mol kann man sich in jeder Sache 
mit Sicherheit verlassen! (Langan­
haltender Beifall).

Genossen!
Schon über drei Jahre arbeiten 

die Partei, das ganze Sowjetvolk 
hartnäckig an der Verwirklichung 
eines umfassenden sozialökonomi­
schen Programms, das vom XXIV. 
Parteitag der KPdSU ausgearbei­
tet worden ist. Im Land herrscht 
der angestrengte Arbeitsrhyth­
mus des neunten Planiahrfünfts. 
Drei ruhmreiche aber keinesfalls 
leichte Planjahre sind zurückgeblie­
ben. Sic waren für uns eine ernste 
Prüfung. Besonders kompliziert war 
das Jahr 1972, als wir von einer 
Dürre betroffen wurden, die ihrer 
Stärke und dem Ausmaß nach in 
den letzten 100 Jahren nicht ihres 
gleichen kannte. —»-

(Schluß S. .2)

l dSSR zu nominieren. N. N. Pe­
ters charakterisierte ihn als er­
fahrenen Wirtschaftsleiter, der ver­
diente Achtung und Autorität un­
ter seinen Mitmenschen genießt.

Der Rentner G. K. Bachralinow, 
der Arzt L. I. \\ einweber, der 
Vorsitzende des Dorisowjets S. S. 
Sakuunow, die Melkerin E. A. 
Sartison unterstützten ' die Kan­
didaturen der Genossen M. A. Sus­
low und J. H. Gehring.

• Die Versammlung beschloß ein­
stimmig, als Deputiertellkqndida- 
ten zum Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets der .UdSSR vom 
Pawlodarer Wahlkreis Nr. 142 
Michail Andrejewitsch Suslow und 
Jakob Hermannowitsch Gehring zu 
nominieren und um ihr Einver­
ständnis zu bitten, in diesem Wahl­
kreis zu kandidieren. Es wurden 
Vertreter zur Kreiswahlbcratung 
gewählt.

Die Versammlung der Ar­
beiter und Spezialisten im Sow­
chos „Jamyschewskii“ nominierte 
ebenfalls die Genossen Michail 
Andrejewitsch Suslow und Jakob 
Hermannowitsch Gehring als Depu- 
tiertenkandidaten zum Nationali­
tätensowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR.

(KasTAG)
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Schluß der Rede des Genossen £. /. BRESHNEW
(Anfang S. f)

Nicht leicht war auch das ver­
gangene. Jahr. Von seinen Ergeb­
nissen hing in vielem das Schick­
sal des ganzen neunten Planjahr­
fünfts ab. Nicht von ungefähr er­
klärte die Partei das Jahr 1973 zum 
entscheidenden Jahr des Planjahr­
fünfts. Wir konnten den 
Schwierigkeiten gerecht werden 
und das dritte Jahr des Planjahr­
fünfts erfolgreich abschlicßen, und 
darin besteht der große Arbeits­
sieg der Sowietmcnschen, unserer 
Kommunistischen Partei. (Anhal­
tender Beifall).

Zusammen mit der Partei hatte 
auch ihr Helfer — der Leninsche 
Komsomol — eine verantwortungs­
volle Prüfung zu bestehen, und er 
bestand sie in Ehrent (Beifall). 
Komsomolzen, Jungen und Mäd­
chen schafften tüchtig, erfreuten 
die Heimat mit hervorragenden 
Arbeitsleistungen. Für das alles 
— großen Parteidank der jungen 
Ablösungl (Stürmischer Beifall).

Heute sind Erlasse des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR über die Auszeichnung ei­
ner Reihe Komsomolorganisationen 
mit dem Orden des Roten Arbeits­
banners veröffentlicht Das ist ein 
denkwürdiges Ereignis, Anerken­
nung der großen Verdienste der 
Komsomolzen und der Jugendli­
chen im wirtschaftlichen und kul­
turellen Aufbau, in der Arbeit zur 
kommunistischen Erziehung. Ge­
stattet mir, teure Genossen, den 
neuen ordentragenden Organisatio­
nen zur hohen Auszeichnung herz­
lich zu gratulieren! (Anhaltender 
Beifall).

Den Kommunisten-Leninisten ist 
ein selbstkritisches Herangehen an 
ihre Arbeit eigen. Wie ihr wißt, 
wurden auf dem Dezemberplenum 
des Zentralkomitees, gleichzeitig 
mit der hohen Einschätzung der 
Resultate der Stoßarbeit, Mängel 
und Unterlassungen der vergan­
genen Jahre aufgedeckt. Es wur­
den auch die wirtschaftlich-politi­
schen Aufgaben für das Jahr 1974 
bestimmt.

Wenn man das Wichtigste in der 
Wirtschaftspolitik der KPdSU in 
der gegenwärtigen Etappe unserer 
Entwicklung hervorhebt, so ist das 
eine grundlegende Wende zur Er­
höhung der Effektivität der Volks­
wirtschaft auf der Grunglage des 
beschleunigten wissenscha f fl i c h- 
technischen Fortschritts. Die Par­
tei erarbeitet und verwirklicht gro­
ße Maßnahmen zur technischen 
Neuausrüstung der Produktion, zur 
Vervollkommnung ihrer Organisa­
tion und Leitung, Planung und 
ökonomischen Stimulierung, zur 
Erhöhung des Bildungsstandes 
und der Verantwortlichkeit der 
Wirtschaftskader.

AU diese Maßnahmen, all unse­
re Bemühungen werden aber ihren 
Zweck verfehlen, wenn wir die 
Dualität der Arbeit in allen Glie­
dern unserer Wirtschaft, an jedem 
Arbeitsplatz nicht ernsthaft stei­
gern werden. Die Arbeitsqualität 
ist ein umfangreicher Begriff. Sie 
bildet sich aus vielen produktions­
ökonomischen Faktoren und zu­
gleich schließt sie einen breiten 
Kreis von moralischen Problemen 
ein.

Das sind exakte Organisation 
der Produktion, strenger Rhythmus 
des Arbeitsprozesses, strikte Befol­
gung der Technologie. Das ist 
sparsamer Verbrauch von Materia­
lien, sorgsames, wirtschaftliches, 
ich würde sagen, liebevolles Ver­
halten zur Technik; und gewiß 
doch die bewußte, kameradschaft­
liche Disziplin, eine Atmosphäre 
der gegenseitigen Strenge und der 
Hilfsbereitschaft. Mit dem Kampf 
um die Qualität sind Nachlässig­
keit, Schlamperei, sorglose Einstel­
lung zur Sache unvereinbar.

Man braucht wohl kaum zu be­
weisen. welch gewaltiger ökono­
mischer und sozialer Sinn in der 
hohen Arbeitsqüalität steckt Gut 
tadellos hergestellte Artikel — sei 
es eine Werkbank oder ein Traktor, 
ein Kraftwagen oder ein Fernseh­
gerät — lassen gesellschaftliche 
Aulwände sinken, erleichtern unse­
re Arbeit und heben zugleich die 
Stimmung des Menschen, seinen 
Arbeitsstolz.

Der Kampf um die Qualität soll 
alle Seiten unserer Tätigkeit durch­
dringen — handle es sich um die 
materielle Produktion oder um die 
Schaffung der geistigen Werte, 
um die Erziehung der Kinder oder 
die Bedienungssphäre. Wo der 
Mensch auch arbeiten mag, er soll 
auf die Resultate seiner Arbeit 
stolz sein. In unserem Lande hielt 
das Volk den Titel des Meisters, 
des Könners seit alters her in gro­
ßen Ehren. Wir müssen die Ach­
tung zu diesem Titel noch mehr 
heben, diejenigen weitgehend auf­
muntern, die Arbeit hoher Qualität 
leisten.

In der Volkswirtschaft des Lan­
des sind über 30 Millionen junger 
Arbeiter, Kolchosbauern und An­
gestellter beschäftigt. Ihr ver­
steht, wie wunderbar es wäre, 
wenn der Komsomol aktiv, kämpfe­
risch an der Massenbewegung der 
Jugend um die hohe Arbeitsquali­
tät, um die Meisterschaft, um die 
Ehre der Fabrikmarke teilnehmen 
würde. (Beifall).

Die Geschichte des sozialisti­
schen Aufbaus zeugt beredt davon, 
daß sich das ganze Land mehr­
mals nach den jungen Neuerern 
richtete. Alexej Stachanow, der ei­
ner volksumfassenden Bewegung 
ihren Namen gab, hat seine Ar- 

, beitsheldentat mit 30 Jahren voll- 
I bracht. Die Weberinnen Maria und 

Jewdokija Winogradowa, der Stahl­

Schmelzer Makar Masai, die Trak­
toristin Pascha Angelina, die Spin­
nerin Valentina Gaganowa... Jeder 
von ihnen war keine 26 Jahre alt, 
als ihre Initiativen Anerkennung 
des Volkes fanden.

Auch heute sehen wir unter den 
Helden des Planjahrfünfts viele 
Namen der Jungen. Anwesend sind 
in diesem Saal die Delegierten des 
Kongresses. Helden der sozialisti­
schen Arbeit, die Spinnerin aus 
Iwanowo Anastassija Jerofejewa, 
der Brigadier des „Angarstroi" 
Viktor Lakomow, die Rübenzüchte­
rin Ustinja Lednjuk, der Baum­
wollzüchter-Mechanisator Abdusat- 
tar Kurbanow und viele andere. In 
ihrer Person begrüßen wir herzlich 
die Jungen Aktivisten des neunten 
Planjahrfünfts und wünschen ih­
nen, diesen Ehrentitel hochzutra- 
5-n, Initiatoren ruhmreicher Taten, 

rganisatoren der Jugend tu sein, 
ihre Arbeitskollegen mit sich hin­
zureißen. (Anhaltender Beifall).

Genosscnl Durch tiefen Dank 
würdigte das Sowjetvolk die selbst­
lose Arbeitsgroßtat der Jugend bei 
der Erschließung des Neulands 
und der Naturschätze des Nordens, 
Sibiriens und des Femen Ostens. 
Auch neulich erwiderte der Komso­
mol aufs wärmste den Aufruf der 
Partei, am neuen größten Bauvor­
haben — an der Errichtung der Ei­
senbahn Baikal—Amur—aktiv teil­
zunehmen.

Dieses Bauvorhaben ist von ge­
waltiger Bedeutung. Die Magistra­
le Baikal—Amur wird die jahrhun­
dertealte Taiga durchschneiden, 
wird dort gelegt werden, wo große 
Reichtümer ruhen, die in den 
Dienst der Heimat zu stellen sind. 
Hier wird ein neuer großer Indu­
strierayon des Landes geschaffen, 
neue Städte und Siedlungen errich­
tet werden.

Wir sind fest davon überzeugt, 
daß die Komsomolzen, die Jugend 
einen würdigen Beitrag zu die­
sem grandiosen Bauvorhaben lei­
sten werden ( Beifall). Die Stafet­
te von Komsomolsk am Amur, der 
Magnitka und Turksib, vom Dnepr­
kraftwerk und Neuland, Bratsk und 
KamAS werden sie durch neue, 
noch unerschlossene Weiten Sibi­
riens tragen. (Beifall).

Ich will noch von einer äußerst 
wichtigen Sache erzählen, die wir 
vorhaben. Es geht um den vor kur­
zem gefaßten Beschluß des ZK 
der KPdSU und des Ministorrats 
der UdSSR „Uber Maßnahmen zur 
Weiterentwicklung der Landwirt­
schaft der Nichtschwarzerdezone 
der RSFSR”. Darin ist die Aufga­
be einer beschleunigten Entwick­
lung der Landwirtschaft eines 
großen Rayons des Landes gestellt 
worden.

Es genügt zu sagen, daß In der 
Ntchlschwarzerdezone 44 Prozent 
de- gesamten Bevölkerung der 
Russischen Föderation wohnen. 
Das ist ein Rayon mit kolossalen 
potentialen Möglichkeiten, die ge­
genwärtig bei weitem nicht in vol­
lem Maße genutzt werden. Die ak­
tive Intensivierung der Landwirt­
schaft dieser Zone wird ihre Pro­
duktivkräfte heben, wird es ermög­
lichen, im Grunde genommen 
gleichsam ein neues Neuland zu 
erschließen.

Hier wird auch ein großzügiger 
Bau von Wohnungen und Kultur­
anstalten vorgemerkt. Viele 'der 
heutigen Döner werden sich in 
baulich eingerichtete Siedlungen 
verwandeln. Einen mächtigen Auf­
schwung in ihrer Entwicklung wird 
die Industrie dieser Zone erfahren, 
besonders die Leicht-, die Nah­
rungsmittel-, Fleisch, und Milchin­
dustrie.

Ich sage Euch offen, daß wir bei 
der Programmierung der Entwick­
lung der Landwirtschaft der Nicht­
schwarzerdezone in seiner prakti­
schen Verwirklichung auf die Hilfe 
des Komsomol bauten, und heute 
will ich mit Genugtuung sngen, 
d.-.ß unsere Hoffnungen In Erfül­
lung gingen. Dieser Tage faßte das 
ZK des Komsomol den Beschluß, 
das Meliorations- und ländliche 
Bauvorhaben in der Nichtschwarz­
erdezone zur Unions-Komsomol­
stoßbaustelle zu erklären und Je­
des Jahr nicht weniger als 20000 
Komsomolzen und Jugendliche 
dorthin zu schicken. (Beifall). Wir 
begrüßen aufs wärmste diese neue 
vortreffliche Initiative des Komso­
mol. (Anhaltender Beifall).

Genossenl Unsere Zeit — das ist 
ein Jahrhundert der grandiosen 
wissenschaftlich-technischen Revo­
lution. Sie umfaßt alle Seiten des 
Lebens der Gesellschaft, stellt gro­
ße Anforderungen an Jeden Men­
schen, an seine Kenntnisse, an sei­
ne Berufsausbildung. Dies muß be­
sonders die junge Generation be­
wegen, auf die morgen alle Sorgen 
um die weitere Vermehrung der 
materiellen und geistigen Kräfte 

-unseres Staates fallen werden. Vor 
der Jugend steht wie In voller 
Größe die Aufgabe, ihre Kenntnisse 
ständig zu ergänzen und zu ver­
tiefen, die neuesten Errungenschaf­
ten der Wissenschaft und Technik 
zu meistern. Und dies gilt nicht 
nur für die heutigen und künfti­
gen Ingenieure, Techniker und an­
dere Spezialisten, sondern auch für 
die Arbeiterklasse, für die Land- 
schaffenden.

Tiefgreifende Wandlungen voll­
ziehen sich heute in der ^rbeitcr- 
klasse unseres Landes. Noch vor 
10—15 Jahren waren solche Spe­
zialisten wie Maschinenführer einer 
technologischen Laseranlage oder 
Plasmaschneider nur Helden wis­
senschaftlich-phantastischer Roma­
ne. Aber das, was gestern Phanta­
stik war, wird heute Wirklichkeit. 
Ins Leben trat die gebildetste Ge­

neration In der ganzen Geschfehte 
der Arbeiterklasse. Ungefähr 85 
Prozent der Arbeiterjugend im Al­
ter bis 30 Jahre haben Hochschul­
bildung bzw. unvollendete Hoch­
schulbildung, Mittelschulbildung, 
bzw. unvollendete Mittelschulbil­
dung. Das Ist eine große Errungen­
schaft.

Es wächst ein Produktfonsirow- 
ter von neuem Schlag heran, in ' 
i< m vereinigen sich immer harmo- 
t i-chcr die physische und geistige 
Arbeit Das ist ein Mensch mit ei­
nem breiten beruflichen Gesichts­
kreis und Meisterschaft, mit tiefer 
Kenntnis der polytechnis dien 
Grundlagen der modernen Produk­
tion, der fähig ist die modernsten 
Maschinen und technologischen 
Prozesse schnell zu meistern.

AU dies stellt seinerseits auf 
neue Art die Frage über die Heran­
bildung des Arbeiternachwuchses. 
Vor allem ist cs erforderlich, daß 
seine Hauptmasse eine Ausbildung 
in den technischen Berufsschulen 
genießt, damit die Jungen Leute 
noch vor Arbeitsantritt einen Be­
ruf erwerben. Deshalb wächst die 
Zahl dieser Lehranstalten unun­
terbrochen. Wir hielten es gleichfalls 
für notwendig, das Netz auch sol­
cher technischer Berufsschulen be­
deutend auszubauen, deren Abgän­
ger neben dem Beruf allgemeine 
Mittclschulbidung erwerben. Schon 
bis Ende dieses Planjahrfünfts 
wird sich die Zähl solcher Schulen 
in unserem Lande verdoppeln.

Die Sorge um die Formierung ei­
ner würdigen Ablösung der Arbei­
terklasse, um die Erziehung junger 
Spezialistcnkader war schon im­
mer die ureigenste Angelegenheit 
des Komsomol. Der Komsomol war 
der Pate der ersten Belrlebsschu- 
len, wo sich die Jungen und Mäd­
chen der zwanziger Jahre das Abc 
der Bildung und Ihres Berufs aneig­
neten. Die Komsomolzen der Ge­
werbeschulen heiraten 1941 die Ar­
beitsplätze ihrer Väter und arbei­
teten qbenso wie die Alteren.

Viele vortreffliche Namen kom­
men in Erinnerung, wenn man an 
den ruhmreichen Weg der sowjeti­
schen Arbeiterreserven denkt. Heu­
te möchte ich Sergej Pawlowitsch 
Koroljow und Jun Alexejewitsch 
Gagarin nennen. (Beifall). Lehrer 
und Schüler. Chefkonstrukteur des 
Raumschiffes und erster Kosmo­
naut des Planeten. Abgänger einer 
Bauschule der zwanziger Jahre und 
Gewerbelehrling der schwierigen 
Nachkriegszeit. (Beifall). Das 
Land, wo Menschen, die ihr Ar- 
bcitsleben als Dachdeckergehilfe 
und Gießerlehrling beginnen, dia 
Höhen des Wissens erklimmen, 
der Menschheit den Weg zu den 
Sternen bahnen, — ist ein vortreff­
liches Landl In den Schicksalen 
von Koroljow und Gagarin liegt 
ein markantes Beispiel dessen, wel­
che Weiten und Möglichkeiten der 
Sozialismus vor den Werktätigen, 
vor unserer Jugenrf eröffnet (An­
haltender Beifall).

Es wird eine Zeit kommen, und 
viele der heutigen Zöglinge der 
technischen Berufsschulen werden 
zu Bestarbeitern, Neuerern der 
Produktion, Helden der Arbeit 
Leitern von Betrieben, ganzer 
Zweige der Volkswirtschaft wer­
den. Ihnen zu helfen, sich auf das 
große Leben vorbereiten — das 
muß in erster Reihe der Komsomol 
tun.

Meiner Meinung nach sollte der 
Komsomol, seiner alten vortreffli­
chen Tradition folgend, die Paten­
schaft über die technischen Berufs­
schulen übernehmen. Umgebt den 
Arbeiternachwuchs mit ständiger 
Aufmerksamkeit, führt ihn auf Ar­
beitswegen ins Lcbenl Das Land 
wird Euch dafür dankbar sein! 
(Beifall).

Genossenl Unsere Zeit — eine 
Zett ungestümer Wandlungen in 
der Technik und Wissenschaft — 
zeigte die ganze Tiefe des Gedan­
kens von Marx: Mit welcher mo­
dernen Technik der Mensch auch 
ausgerüstet sein mag, die Arbeit 
wird sich nie In eine Belustigung 
verwandeln. „Die wahrhaft freie 
Arbeit...", schrieb K. Marx, „ist ei­
ne verteufelt ernsthafte Sachei“ 
(„Fragen der Philosophie", Heft 7 
von 1967, S. 108, russ.).

Die Erziehung der Jungen und 
Mädchen im Geiste der Achtung 
und Liebe zur Arbeit war und 
bleibt immer eine der wichtigsten 
Sorgen der Kommunistischen Par­
tei und eine der Hauptaufgaben 
des Leninschen Komsomol. (Bei­
fall). Das ist eine große Frage von 
staatlicher Bedeutung. An einem 
richtigen Herangehen zu dieser 
Frage und an ihrer Lösung sind 
alle interessiert: die Arbeitskollek­
tive, Gcsellschaftsorganlsatlonen, 
die Schule und die Familie. Sic be­
rührt die Geschicke von Millionen 
Menschen, darüber hinaus die 
Zukunft unseres Landes.

In der Lösung der Aufgaben 
der Arbeitserziehung der Kinder 
und Jugendlichen haben wir ge­
wichtige Errungenschaften zu ver­
zeichnen. Jedoch sind auch gewisse 
Schwierigkeiten anzutreffen. Nehmt 
zum Beispiel solche Frage. Alle Vä­
ter und Mütter möchten, daß Ihre 
Kinder besser leben als sie selbst. 
Und dies ist verständlich und auf 
menschliche Weise erklärbar. Die 
Hebung des Wohlstandes des So­
wjetvolkes hilft, dieses Streben der 
Eltern zu verwirklichen. Aber des 
öftem gereicht das Wohlwollen 
dem Kinde zum Nachteil. Einige 
Ellern urteilen darüber ungefähr 
folgendermaßen: Das Kind hat 
noch Zeit, es wird noch genug zu 
arbeiten haben.

So entsteht die Konsumenten­
ideologie. Mißachtung der Arbeit, 

und letzten Endes gerät «päter der 
junge Mensch In eine schwierige 
tage bei der Wahl seines Plsl.-.er 
im Leben, et Ist auf Arbeit nicht 
eingerichtet. Leider sind bei uns 
solche Erscheinungen nicht »eiten. 
Nichtl Nur diejenigen Eltern voll­
bringen ein wahrhaft gutes Werk, 
die ihren Kindern von kleinauf Ar­
beitsfertigkeiten anerziehen. (An­
haltender Beifall).

Nicht immer sind wir auch den 
jungen Menschen, den jungen Ar­
beitern, Fachleuten gegenüber auf­
merksam genug. Ihr. die ihr In 
diesem Saal sitzet, wißt gut daß 
die ersten selbständigen Schritte 
Im Leben des Menschen von beson­
derer Bedeutung sind. Sowohl die 
gestrigen Schüler als auch die Zög­
linge der Berufsschulen, dqr Tech­
niken und Hochschulen benötigen 
ein zuvorkommendes Verhalten, 
Beistand und Hilfe.

Die Fragen der Arbeitserziehung, 
der richtigen Wahl des Plètzés im 
Leben sind mit der Lösung eines 
gtoßèn Krèlses Von Aufgaben ver­
bunden. Und in diéser Richtung 
wird in unserem Land außerordent­
lich viel getan. Ich habe In Sicht 
sowohl die staatlichen Maßnahmen, 
besonder» die Rolle unserer Schule 
als auch jene kolossale Arbeit die 
unsere sowjetische Öffentlichkeit 
in dieser Frage leistet. Hierin, wie 
auch In anderen Angelegenheiten, 
ist unsere heldenhafte ruhmreiche 
Arbeiterklasse beispielgebend.

In der Arbeiterklasse Ist eine 
neue vortreffliche Bewegung ent­
standen — die Bewegung der Lehr­
meister der Jungarbeiter. Die Lehr­
meister — das sind Stammarbeiter 
mit hoher Meisterschaft, mit rei­
cher Lebenserfahrung und, Ich 
möchte sägen, begabte Pädago­
gen. Aus freiem Willen, aus Her­
zensdrang bringen sie der Jugend 
Fleiß, Meisterschaft bei, erziehen 
sie sie an den heldenhaften Tradi­
tionen der Arbeiterklasse.

Es ist mir angenehm, Euch mit­
zuteilen, daß für heldenmütige 
Arbeit, für die großen Leistungen 
in dér kommunistischen Erziehung 
und Berufsausbildung der Jugend 
das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR den hohen Titel 
des Helden der sozialistischen Ar­
beit verliehen hat an:

U ittsrhenko, Stcpan St -.p:ino- 
witsch — Brigadier der Montage­
schlosser der Leningrader Vereni­
gung „Elektrosila"; (Beifall).

wabhmjanina, Olga Pawlowna—> 
Spinnerin der Fabrik Reutowo im 
Gebiet Moskau (Beifall);

Petschonkin, Pawel Nikltowitsch 
— Brigadier des Frunse-Kotchos 
in der Altairegion (Beifall);

Schatilin Alexej Leontjewitsch— 
Ehrenmetallurg, Veteran des Ma- 
?nitogorsker Hüttenkombinats
Beifall).
Gestattet mir und meinen Kolle­

gen, Genossen, und in Eurem Na­
men diesen vortrefflichen Menschen 
zu gratulieren, ihnen gute Gesund­
heit. neue Erfolge in der Erziehung 
des Arbeiternacnwuchses des Lan­
des zu wünschen! (Anhaltender 
Beifall).

Die Lehrmeister übergeben die 
Arbeitsstafette gleichsam aus der 
Gegenwart in die Zukunft. Und wir 
gratulieren herzlichst den Vertre­
tern der ruhmreichen Arbeiterklas­
se, die weder Kraft noch Zeit scho­
nen, um ihre reichen Erfahrungen 
und ihr Wissen dem Nachwuchs 
übergeben, der in das große Ar­
beit sieben tritt. Es ist gut, daß 
der Komsomol Hand in Hand mit 
den Lehrmeistern arbeitet und die­
se gute Initiative auf jede Weise 
unterstützt, Es ist zu wünschen, 
daß die Bewegung der Lehrmeister 
zu einer Maßenerscheinung werde, 
alle Ecken des Landes, alle Betrie­
be, Gruben, Schächte, Baustellen, 
Kolchose und Sowchose erfasse. 
Das ist eine vortreffliche, edle Sa­
che, Genossenl Wir rufen Euch auf, 
sie zu unterstützen. (Anhaltender 
Beifall).

Genossenl Einen wichtigen Platz 
nimmt in der Arbeit des Komsomol 
die Erziehung der Jugend im Gei­
ste der neuen kommunistischen 
Sittlichkeit ein. Wladimir Iljitsch 
betonte: „Die Grundlage der kom­
munistischen Sittlichkeit ist der 
Kampf für die Festigung und Voll­
endung des Kommunismus.“ (Bd. 
42, S. 313, russ.).

Die Befolgung des Rates Lenins, 
der Jugend die kommunistische 
Sittlichkeit anzuerziehen, gewinnt, 
heute besonders an Bedeutung. Wir 
leben in der Epoche des entwickel­
ten Sozialismus; in der Epoche des 
Aufbaus der materiell-technischen 
Basis der kommunistischen Gesell­
schaft. Zusammen mit den sozialen 
und ökonomischen Umgestaltungen 
vollzieht sich ein aktiver Porzeß 
der Formierung der besten mensch­
lichen Qualitäten — der Qualitäten 
des Menschen der kommunisti­
schen Gesellschaft. Dazu haben wir 
alle Bedingungen.

Wir haben große geistige Werte 
angesammelt, die es in der Ge­
schichte nicht gab. In unserer Ge­
sellschaft hat sich das fortschritt­
lichste. das humanste System der 
sittlichen Normen und gesell­
schaftlichen Werte herausgebildet. 
Tiefgehende Verärgerungen haben 
sich in der sozialen Psychologie 
von Mllionen Menschen vollzogen. 
In unserem Land hat sich die vor­
treffliche Atmosphäre schöpferi­
scher Arbeit und des Vertrauens 
zu den Menschen behauptet.

Die Moral, von der wir uns lei­
ten lassen, Ist die Gesamtheit der 
selbstlosen Treue deh Idealen des 
Kommunismus, der hohen staats­
bürgerlichen Verantwortung, der 
Liebe zur sozialistischen Heimat 
und der brüderlichen Solidarität

Unsere Partei wünscht dem Kom­
somol. noch mehr die traditionelle 
Freundschaft und Zusammenarbeit 
mit den sowjetischen Literatur- 
und Kunstschaffenden zu festigen, 
ihre Werk» noch aktiver im Inter­
esse der kommunistischen Erzie­
hung der Jugend auazuwerten. 
Man muß noch vollständiger die 
Presse, den Rundfunk, das Fernse­
hen. die Kultur- und Aufklärungs­
anstalten, alle Mittel unserer brei­
ten ideologischen Front nutzen. 
(Beifall).

Der Komsomol hat noch einen 
sehr großen und sehr verantwor­
tungsvollen Abschnitt der kommu­
nistischen Erziehung. Ich habe, lie­
be Freunde, die Schule in Sicht, 
unsere viele Millionen zählende 
Fioirci Organisation. Vietp Jungen 
und Mädchen treten dem Komso­
mol als Vierzehn- und Fünfzehn­
jährige in ihren Schuljahren bei. 
Komsomolorganisationen der Schu­
len vereinen neute in unserem Land 
über 7 Millionen Mitglieder. Das 
ist der jüngste Komsomoltrupp.

Die Erziehung .der Schuljugend, 
die Arbeit mit den Jungpionieren 
müssen immer auf der Tagesord­
nung aller Komsomolorganisatio­
nen als eine der Hauptfragen ste­
hen. Nur dann wird in die Komso­
molorganisationen von Werken, 
Kolchosen. Baustellen, Instituten 
und Militäreinheiten eine guta 
Auffüllung kommen. Und nur so 
wird der Komsomol mit Erfolg den 
verantwortungsvollen Auftrag der 
Partei erfüllen können — Führer 
und Erzieher der jungen Leninisten 
zu sein. (Beifall).

Genossenl Ich bin hur auf eini­
ge Kernfragen der Komsomolar- 
beit eingegangen. Sie sind mannig­
faltig und sehr bedeutsam. Aber 
das kann auch nicht anders Sein — 
so ist die historische Mission des 
Leninschen Kommunistischen Ju­
gendverbandes.

In diesem Zusammenhang möch­
te ich folgendes hervorheben. Wir 
sagen oft und mit Recht, daß der 
Komsomol eine große Kraft ist. 
Dabei dürfen wir nie, unter keinen 
Umständen vergessen, daß die 
Kraft des Komsomol vor­
allem in der Parteiführung liegt, 
in unserer ständigen Aufmerksam­
keit, unsrer Unterstützung und 
Sorge um ihn. (Beifall).

Von der Kongreßtribüne des 
ruhmreichen, mit mehreren Orden 
ausgezeichneten Komsomol, wende 
ich mich vor allem an die Parteior­
gane. an die Grundorganisationen 
der Partei, die dem Komsomol auch 
weiterhin väterliche Fürsorge ent- 
ge.ienbringen, weder Kratt- noch 
Zeitaufwand für die Erziehung der 
jungen Generation scheuen sollen. 
(Stürmischer Beifall).

Auch unsere Wirtschaftskader, 
unsere Gesellschaftsorganisationen 
haben nie vom Komsomol abseits 
gestanden und können nicht ste­
hen. Von Ministern und Amtslei­
tern, Direktoren der Betriebe, Chef­
ingenieuren und -technologen bis 
zu den Gewerkschaften und ande­
ren gesellschaftlichen Organisatio­
nen und staatlichen Organen, alle 
müssen sich gegenüber dem Kom­
somol noch aufmerksamer verhal­
ten, ihn zu ihren Angelegenheiten 
heranziehen, seine Initiativen un­
terstützen, ihm die notwendige 
Hi'fe erweisen. (Anhaltender Bei­
fall).

Der Komsomol muß immer und 
überall die lenkende Hand, Hilfe 
und Unterstützung der Partei, all 
ihrer Kader spüren. Das vermachte 
uns der große Lenin, das verlangen 
von uns die Obersten Gesetze un­
serer Kommunistischen Partei. 
(Stürmischer Beifall).

Genossenl Ihr, die Ihr in diesem 
Raum als Delegierte des Kongres­
ses sitzt, seid Vertreter jener Gene­
ration der Sowjetmenschen, die un­
ter dem friedlichen Himmel gebo­
ren und groß wurden. Darin sehen 
wir eines der wichtigsten Resulta­
te der Leninschen Außenpolitik, die 
unsere Partei, unser Land und die 
ganze sozialistische Gemeinschaft 
konsequent durchführen.

Indem wir für die Verwirkli­
chung des Friedensprogramms 
kämpfen, das vom XXIV. Partei­
tag verkündet wurde, indem wir 
den Widerstand der reaktionären 
Kräfte überwinden — von den im­
perialistischen Kreisen bis zur 
maoistischen Führung — gehen 
wir unbeirrt Schritt um Schritt auf 
dem schwierigen Weg der interna­
tionalen Entspannung.

Die Prinzipien der friedlichen 
Koexistenz orängen immer tiefer 
in die Praxis der internationalen 
Beziehungen ein und verschieben 
die Gefahr einer nuklearen Kata­
strophe. Solche Entwicklung der 
Ereignisse entspricht den Grundin­
teressen der Menschheit, sie schafft 
die günstigsten Voraussetzungen 
für den Kampf um den gesell­
schaftlichen Fortschritt, für sozia­
le und nationale Befreiung der 
Völker.

Der außenpolitische Kurs unseres 
Staates wird als Friedensoffensive 
bezeichnet. Dem kann man wohl zu­
stimmen. Die Offensive setzt ein 
aktives Vorgehen und den festen 
Willen voraus, weiter voranzukom­
men und die erzielten Erfolge aus­
zubauen. Wir werden diese wohl­
tuendste aller Offensiven um des 
Lebens auf der Erde, um des 

............ - Glücks unserer Kinder, um der Ge- 
ihnen neue Schöpfun- genw«rt und der Zukunft der

is wird ein unschätzba- Menschheit willen fortsetzen. (An­
haltender Beifall).

In der gegenwärtigen Entwick­
lungsetappe entblößte sich mit 
noch mehr Offensichtlichkeit die 
geistige Untulänglichkeit der mo­

mit den Werktätigen aller Länder, 
des Kollektivgeistes und der Un- 
versöhhfrehkäfl gegenüber Verlet­
zungen der gesellschaftlichen 
Pflicht.

Unsere kommunistische Moral 
erbt mit Recht und entwickelt die 
von der Menschheit erarbeiteten 
humanistischen Normen der Sitt­
lichkeit. Arbeitsliebe. Ehrlichkeit, 
Bescheidenheit, Sclbstbewußtséln. 
Kameradschaftlichkeit, geganaeiti- 
Ie Achtung — all das sind unab- 
ingbare Züge der Moral dea So­

wjetmenschen.
Der Komsomol verfügt über ein 

großes Arsenal von Mitteln für die 
weitete Verstärkung der kommu­
nistischen Erziehung der Jugend.

All das Beste, wäs an sittlichen 
Erfahrungen der neuen Gesellschaft 
gesammelt wurde, müssen wir der 
Jugend übermitteln, jedem Jungen 
und Mädchen, und gleichzeitig 
müssen wir uns beharrlich von all 
dem befreien, was uhs Im Leben 
und Arbeiten stört. Bedauerlicher­
weise treffen wir noch häufig Er­
scheinungen von Egoismus, Hab­
gier, Verbraucherideologie an. Es 
wäre nicht richtig, dlé Gefahr die­
ser negativen Erscheinungen zu 
unterschätzen.

In der Gestaltung . der Freizeit 
der Jugend ist nicht alles so, wie 
wir esTiaben möchten. Das Ist kei­
ne eitle Frage. Es Ist außerordent­
lich wichtig, daß die jungen Leute 
es lernen, Ihre freie Zeit rationell 
zu nutzen. Müßiggang, Alkohol­
mißbrauch, eine, ich möchte sagen, 
unfröhliche „Fröhlichkeit“, um die 
„Zeit totzusehlagen“ — diese Ver­
luste In jungen Jahren sind später 
schwer wettzumaChen. Und umge­
kehrt. die Erweiterung des Ge- 
«krelses, Hebung des kulturcl-

Ivéaus, der politischen Aus­
bildung, heimatkundliche Beläti- 
Sng. körperliche Stählung — all

s Ist wertvolles Kapital. In der 
Jugend erworben Und ständig auf- 
gefüllt, wird es Euch, liebe Genos­
sen. das ganze Leben dienlich sein. 
(Beifall).

Die geistigen Interessen der So­
wjetmenschen gründen auf dem 
festen Fundament unserer revolu­
tionären Lehre. Auffassungen for­
mieren heißt überzeugende Antwor­
ten auf die Fragen geben, die den 
jungen Menschen bewegen. Des­
halb ist cs so wichtig, daß das Stu­
dium der marxistisch-leninisti­
schen Lehre durch die Jugend nicht 
zum EihpaUken fertiger Schlüsse 
werde, sondern dazu verhelfe, 
selbständig zu denken, wichtige 
Probleme zu lösen, die Gesetzmä­
ßigkeiten und Perspektiven der ge­
sellschaftlichen Entwicklung zu er­
kennen, einen unversöhnlichen 
Kampf gegen die bürgerliche Ideo­
logie zu fuhren. Es bedarf keiner 
Beweise, daß das vor allem davon 
abhängt, inwiefern die Lehrer, 
Propagandisten, Lektoren für die 
Gesellschaftswissenschaften, die 
ideologischen Kader selbst die re­
volutionäre Theorie beherrschen.

Es ist gut bekannt, welch eine 
große Bedeutung bei der geistigen 
Entwicklung und sittlichen Erzie­
hung der Jugend unsere Partei der 
Literatur und Kunst zukommen 
läßt. Die Partei und das Volk, wie 
Ihr wißt, zollen Anerkennung und 
werten hoch die Schriftsteller, 
Bildkünstler, Mitwirkende des 
Theaters und der Filmkunst, die in 
ihren Werken die Wahrheit des Le­
bens erschließen, die Sowjetmen­
schen zur selbstlosen Arbeit im 
Namen des Kommunismus inspi­
rieren.

Unsere Literatur und Kunst sind 
Fleisch und B üt des heldenhaften 
sowjetischen Vo kes. Sie entwickel­
ten, stärkten und vervollkommneten 
sich zusammen mit unserem Land 
und erreichten hervorragende Hö­
hen. Es fehlte in der großen Ge­
schichte unserer Literatur und 
Kunst nicht an Versuchen, sie dem 
Leben zu entlremden, von unseren 
Idealen loszulösen. Im Westen hat 
man auch heute noch von diesen Ver­
suchen nicht abgesehen. Auch bei 
uns versuchten einige Renegaten 
und irregeleitete Menschen in den 
Chor unserer ideologischen und 
Klassenfeinde einzustimmen. Doch 
alle ihre Mühen blieben vergebens. 
Unser Boden ist höchst ungeeig­
net für das Gedeihen derartigen 
Unkrauts. (Beifall).

Die Werke der Sowjetliteratur 
und -kunst bilden unseren unschätz­
baren geistigen Reichtum, unseren 
sozialistischen Natlonalstolz. Ein 
erheblicher Teil davon ging ih den 
Fonds der Schatzkammer der Welt- 
kuitur ein. Alles Bemerkenswerte, , 
was von den sowjetischen Schrift­
stellern, Malern, Komponisten, Mit- 
wirkenden des Theaters und der 
Filmkunst geschaffen wurde, lebt 
irn Vclk und wird weitérleben, dem 
Triumph unserer großen Idealen 
ditreho.

Wir g'auben, daß die sowjeti­
schen Literatur- und Kunsts muf­
fenden auch weiterhin ihr Talent, 
multipliziert mit der grenzenlosen 
Liebt zur Heimat und der Treue 
am Volk, dem Schaffen von neuen 
Werken hingeben werden, die ihren 
Platz in der Reihe der besten 
Schöpfungen der Sowjet- und 
Weltliteratur und -kunst einnehmen 
werden. (Beifall).

Von der Tribüne des Komsomol­
kongresses möchte ich den Jungen 
Schriftstellern, Malern, Komponi­
sten, schöpferischen Mitarbeitern 
des Theaters und der Filmkunst 
große Erfolge wünschen. Wir er­
warten von ihnen neue Schöpfun­
gen. Und das wird ein unschätzba­
rer Beitrag sein zu unserer ge­
meinsamen Sache und vor allem 
zur Sache der kommunistischen Er­
ziehung der Sowjetjugend. (Bei­
fall.) 

dernen kapllallell’Chcn Geull- 
scheft. Immer stärker I aasen sich 
die sozialökonomischen Wider­
sprochenes Imperialismus spüren. 
Das System des staatlich-monopo­
listischen Kapitalismus vertieft die 
soziale Ungleichheit, unterdrückt 
die schöpferischen Potenzen der 
Menschen, und besonders der jun- 
Jen Generation, beseitigt sie von

er aktiven Teilnahme am gesell­
schaftlichen Leben.

Die Jugend der kapitalistischen 
Länder wird In voller Größe vor 
die Wahl gestellt, vor das Problem 
der Stellungnahme gegenüber den 
schärfsten Fragen der Gegenwart; 
Krieg und Frieden, die Wege dér 
gesellschaftlichen Entw i c k I u n g, 
Nutzung der Errungenschaften der 
Wissenschaft und Technik, die Mis­
sion der Kunst und Literatur, der 
Sinn ihre» Leben» und ihrer Tätig­
keit. Breite Schichten der werktätü 
Sen Jugend weisen die Moral der 

jrgerlichen Gesellschaft ab, sie 
treten immer kühner in den Rei­
hen der antiimperialistischen Be; 
wegung auf, deren Avantgarde die 
Arbeiterklasse bildet.

Die Bedeutung der Tätigkeit des 
Komsomol und Eurer Altersgenos­
sen in den sozialistischen Ländern 
für die werktätige und fortschritt- 

, liehe Jugend der ganzen Welt ist 
kaum zu überschätzen. Ihr seid die 
vollberechtigten Bürger eines Lan­
des des Sozialismus. Eure aktive 
schöpferische Arbeit zum Wohl 
der Gesellschaft, Euer Leben, das 
von tiefem Inhalt und hohen Idea­
len erfüllt ist, sind eine großarti- 
5e Agitation für dio unsterbliche 

ache Lenins. (Beifall).
Mit großer Genugtuung ver­

merken wir die Festigung Eures 
Zusammenwirkens mit Jungen und 
Mädchen der sozialistischen Län­
der, das Zunehmen des Ansehens 
des Komsomol in der Jugendbewe- 
K. Enger Kontakt, gemeinsame

nen, brüderliche Freundschaft 
mit dem Komsomol und der ganzen 
Jugend der sozialistischen Länder 
— das sind, so würde ieh sagen, 
die wichtigsten Grundsätze in 
der Arbeit des Komsomol.

Die Organisationen der Jugend 
der sozialistischen Länder sind 
heute große Kampftrupps von 
Jungen und Mädchen. Das sind 
Eure Freunde, Eure Verbündeten 
und Gleichgesinnten im Kampf. 
Die Kommunistischen Parteien der 
Länder des Sozialismus erweisen 
der Jugendbewegung alldenkbarq 
Unterstützung, sie leisten grandio­
se Arbeit zur Erziehung der jun­
gen Generation. Wir wissen das und 
schätzen das hoch ein. (Beifall).

Die Jugendorganisationen der 
sozialistischen Länder legen großen 
Wert auf die Freundschaft mit un­
serem Komsomol, sie sehen in ihr 
einen lebensspendenden Quell ih­
rer organisatorischen und ideölo; 
gischen Entwicklung, den wich­
tigsten Faktor der marxistisch- 
leninistischen Erziehung der Jugend 
ihrer Länder.

In den letzten Jahren erweiter­
ten und festigten sich bedeutend 
die Kontakte des Komsomol mit 
vielen tortschrittlichen und de­
mokratischen Jugendorganisationen 
aller Kontinente der Welt. Das 
hat zweifellos eine große Be­
deutung für die weitere Festigung 
der antiimperialistischen Solidari­
tät verschiedener Formationen der 
internationalen Jugendbewegung, 
die aktiv an dem Kampf der Völ­
ker für Frieden, nationale Unab­
hängigkeit und sozialen Fort­
schritt teilnehmen. Es ist not­
wendig, auch weiterhin Grundla­
gen für gemeinsame Arbeit mjt 
allen zu finden, aufrichtig an 
der Entwicklung des gegenseitigen 
Verständnisses und Zusammen­
wirkens der Jugend verschiedener 
Länder im Namen ihrer besseren 
Zukunft interessiert sind. (Beifall).

Gestattet mir. Euch Erfolge in 
dieser edlen Tätigkeit zu wün­
schen. Seid immer des hohen Na­
mens der jungen Erbauer des Kom­
munismus würdig, der Interna- 
tionalisten-Leninisten. der Kämpfer 
für Frieden, Freiheit und sozialen 
Fortschritt! (Stürmischer Beifall).

Liebe Genossen und Freunde!
Wir sagen oft: unsere Jugend 

geht den Weg der Väter. Und 
das ist richtig. Genossen! Indem 
sie zuversichtlich auf diesem Kurs 
folgt, bahnt sie immer weiter den 
Weg. der vom Großen Oktober 
eröffnet wurde, bereichert die 
Erfahrungen der voranggegange- 
nen Generationen durch neue Er­
fahrungen.

Es gibt keine Grenzlinie, keine 
Wasserscheide, die uns Grund ge­
ben würde, zu sagen: dies hier ist 
die Gegenwart und dort ist die 
Zukunft. Schon heute muß man mit 
jedem Tag seines Arbeitslebens 
diese Zukunft erbauen und be­
haupten. man muß sie näher brin­
gen und zur Wirklichkeit machen. 
Gerade deshalb trägt Euer Ver­
band den hohen Namen eines Le­
ninschen, eines Kommunistischen! 
(Beifall).

Es lebe der Leninsche Komsomol! 
Es lebe die junge Generation dis 
Sowjetlandes! (Stürmischer, an­
haltender Beifall).

Es lebe das große Sowjetvolk +- 
der Erbauer des Kommunismus! 
(Stürmischer, anhaltender Beifall).

Es lebe die Partei der Kom­
munisten! (Stürmischer, anhalten­
der Beifall).

Mögen die Ideen des Marxis­
mus-Leninismus leben und siegen!

(Stürmischer anhaltender Beifall, 
Hurra-Rufe. Die Delegierten und 
Gäste des Kongresses skandieren 
stehend: ,'.Lenin—Partei—Komso­
mol!“ „Lenin ist mit uns!“ „Ruhm 
dem Leninschen ZK!“)
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Auf Leninsche Weise lernen, arbeiten und kämpfen
Rechenschaftsbericht des Zentralkomitees des Komsomol 
an den XVII. Unionskongreß des Leninschen Kommunistischen Jugendverbands

Wir all« haben mit großer Auf­
merksamkeit und Begeisterung die 
markante, außerordentlich tief­
schürfende Rede des Generalsekre­
tär» des Zentralkomitees der 
K-'PSU Genossen Leonid lljitscli 
Breshnew angehört, mit Freude la­
sen wir das urußschrelben des ZK 
der KPdSU an den XVII. Komso­
molkongreß. die eine hohe Ein­
schätzung der Tätigkeit des beni­
nischen Komsomol enthalten und 
die fälligen Aufgaben fcstlegen. 
'führte der Erste Sekretär des ZK 
des Komsomol J. M. Tjashelnlkow 

- aus.
Die Kommunistische Partei 

schweißt den Komsomol, die junge 
Generation des Landes zusammen 
unter dem Leninschen Banner, rü­
stet sie mit der mächtigsten Waf­
fe der Gegenwart — den Ideen 
des wissenschaftlichen Kommunis­
mus — aus. ruft sie zur Arbeit und 
Heldentat auf, erzieht Ihr unaus­
löschliche Liebe zur Heimat an, re­
volutionären Optimismus, hohe Or­
ganisiertheit,«bolschewistische Prin- 

। zipientreuc, vertraut ihr Taten an. 
die als eine rote Zelle in die hel­
denhafte Charonlk des Landes ein- 
gehen.

Zusammen mit uns höjten Dut­
zende Millionen Komsomolzen und 
Jugendliche an den Bildschirmen 
der Fernseher die flammende Rede 
Leonid lllltsch Breshnews. Jeder 
Komsomolze, Jungen und Mädchen 
fühlten mit neuer Kraft die Lenin­
sche Fürsorge, die Leninsche Un­
terstützung, die Leninschen An­
sprüche. Jedes Wort erregt tief, 
ergreift das Herz, trägt eine ge­
waltige revolutionäre Ladung, ruft 
zu aktiven Handlungen auf. Der 
Redner liest einige eben an den 
Kongreß eingelaulenen Telegram­
me vor, deren Autoren darüber be­
richten, welchen Eindruck die mar­
kante, inhaltsreiche Rede des Ge­
nossen L. 1. Breshnew gemacht hat

Der Leninsche Komsomol, die 
Sowjetjugend nehmen die von der 
Partei gestellten Aufgaben zur un­
entwegten Leitung und Erfüllung 
an, diese Aufgaben werden zum 
Wesen, zum Kern der gesamten 
Tätigkeit des Komsomol. So war 
und so wird es immer sein.

Vor einem halben Jahrhundert, 
am 12. Juli 1924 hat der Kommu­
nistische Jugendverband auf seinem 
VI. Kongreß mit Stolz und größ­
ter Verantwortung den Namen 
W. 1. Lenins übernommen, den hei­
ligen Schwur geleistet, in allem 
der Kommunistischen Partei treu 
und ihr Kampfgehilfe zu sein, in 
Ehren das Leninsche Vermächtnis 
zu erfüllen. Nie und in nichts — 
weder auf dem Schlachtfeld, noch 
an Werktagen — hat der Komso­
mol diesen feierlichen Schwur ge­
brochen! Lenin Ist immer mit unsl 

Bedeutsam ist, daß auf unserem 
"Kongreß Vertreter aller Generatio­

nen des Komsomol anwesend sind, 
diejenigen, die zusammen mit ihren 
Genössen unter Leitung der Partei 
mit ihrem Verstand, ihrer Arbeit, 
ihrem Blut die heroischsten Seiten 
der Chronik des Komsomol ge­
schrieben haben.

Der Kongreß selbst symbolisiert 
die unzertrennliche Verbindung 
der revolutionären Generationen, 
die Weisheit und Jugend unserer 
sozialistischen Heimat. Die Kom­
somolzen, die Sowjet) ugend wer­
den auch künftig ihre flammenden 
Herzen, ihren Forschergeist, die 
Energie der praktischen Tat, der 
Verwirklichung der erhabenen Be­
stimmungen der Partei, der Ver- 

■ wirklichung des unsterblichen Le­
ninschen Vermächtnisses Lenins 
widmen. •

Seit dem XVI. Komsomolkongreß 
sind vier Jahre verflossen. Sie sind 
Sekennzelchnet durch hervorragen- 

e politische und Arbeitssiege, die 
das Sowjetvolk unter Leitung der 
Kommunistischen Partei erzielt hat. 
Das wichtigste Ereignis der Gegen­
wart. das einen gewaltigen Einfluß 

. auf die ganze Weltenwicklung hat. 
war der XXIV. Parteitag der 
KPdSU. Der Rechenschaftsbericht 
des Zentralkomitees, die Beschlüs­
se des Parteitags — das sind her­
vorragende Dokumente des schöpfe­
rischen Marxismus-Leninismus, ein 
begeisternder Leitfaden in der Tä­
tigkeit. Das vom Parteitag ent­
worfene Friedensprogramm wurde 
zum Kampfbanner aller revolu­
tionären und antiimperialistischen 
Kräfte. Die Zeit, die nach dem 
Parteitag verflossen ist, hat mit 

i neuer Kraft bestätigt, daß die Par­
tei Lenins den Verstand, das Anse­
hen und das Gewissen unserer 
Epoche ist, sie hat die Weisheit, 
Zielstrebigkeit und Ersprießlich­
keit der sowjetischen Innen- und 
Außenpolitik gezeigt.

Die Beschlüsse des XXIV. Par­
teitags der KPdSU bewaffneten 
das Sowjetvolk mit einer exakten 
politischen Linie, einem Kampf­
programm des Aufbaus unter den 
Verhältnissen der entwickelten so­
zialistischen Gesellschaft. Der Par­
teitag wies darauf hin, daß die 
Hauptaufgabe' des Komsomol die 
Erziehung der Jugend im Geiste 
der kommunistischen Ideen, des 
Sowjetpatriotismus, Internationalis­
mus. hoher Organisiertheit und 
Diszipliniertheit ist, unter der Ju­
gend aktive Propaganda der Er­
rungenschaften und Vorteile der 
sozialistischen Gesellschaft zu füh­
ren, zu erzielen, daß jeder Jugend­
liche ein aktiver Erbauer der neu­
en Gesellschaft werde.

Der Leninsche Komsomol, die 
Sowjetjugend nahmen die histori­
schen Beschlüsse des XXIV. Par­
teitags der KPdSU mit dem Ge­
fühl eines gewaltigen Stolzes auf 
die große Kommunistische Partei 
entgegen. Das IV. Plenum des ZK 
des Komsomol und die Unionskom­
somolversammlung erörterten die 
Ergebnisse des Parteitags, billig­
ten voll und ganz dessen Beschlüs­

se und nahmen sie zur unentweg- 
ten/Leitung und Erfüllung an. be­
stimmten die konkreten Aufgaben 
des Komsomol, der Grundorgani­
sationen des Komsomol In deren 
Erfüllung.

Der Verwirklichung der Beschlös­
se des XXIV. Parlellags der 
KPdSU Ist die ganze Tätigkeit des 
ZK des Komsomol, der Komsomol­
komitees, der Grundorganisationen 
des Komsomol und Komsomol- 
gruppen untergeordnet. Aktiv und 
beharrlich für den Kommunismus 
kämpfen, würdig die Leninsche Ar­
beit»- und Kampfstafette tragen — 
darin sehen die Jungen und Mäd­
chen den Sinn Ihres ganzen Le­
bens. Mit diesen Gedanken und 
Gefühlen Ist die Jugend, monolyth 
um die Kommunistische Partei und 
ihr Zentralkomitee geschlossen, 
zum XVII. Unlonskongreß des Le­
ninschen Kommunistischen Jugend­
verbandes gekommen.
/Über die Tätigkeit des Komsomol 

In der Rechenschaftsperlpde spre­
chend. betonte J. M. Tjashelnlkow, 
daß der Leninsche Komsomol ein 
verantwortungsvolles Examen be­
standen hat auf politische Relle. 
Organisiertheit. Sachlichkeit, aul 
die Fähigkeit, die Jugend für Stoß­
arbeit, für die Hebung der Effekti­
vität der gesellschaftlichen Pro­
duktion zu mobilisieren. In diesen 
Jahren Ist das Streben der Jugend, 
in den ersten Reihen der Erbauer 
des Kommunismus zu sèln, schöp­
ferisch, ml| Kenntnis und persön­
licher Verantwortung konkrete 
Produktionsaufgaben zu lösen, ak­
tiv an der Schaffung der materiell- 
technischen Basis des Kommunis­
mus teilzunehmen, mit neuer 
Kraft zutage getreten.

Uber 19 Millionen junger Werk­
tätigen haben vorfristig die Aufla­
gen für 1973, 73000 Jungen und 
Mädchen, 3 182 Komsomolzen- und 
Jugendkollektive haben ihre Fünf- 
jahrplänc erfülIL Die Partei und 
der Staat haben den Heldenmut 
der Jugendlichen hoch eingeschätzt. 
151 Leitern von Komsomol-Jugend­
kollektiven wurde die höchste Eh­
re zuteil — mit dem Titel Held der 
sozialistischen Arbeit gewürdigt. 
Uber 130000 Jungen und Mädchen 
wurden mit hohen Auszeichnungen 
der Heimat bedacht. Das ZK des 
Komsomol, die Komsomolkomitces 
haben in Erfüllung der Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags der KPdSU 
zusammen mit den Gewerkschaits- 
und Wirtschaltsorganen der Ar­
beitserziehung der Jugend, der 
Mobilisierung der Jungen und Mäd­
chen für die Erfüllung der Aufla­
gen des Planjahrfünfts, für die Be­
schleunigung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts große Auf­
merksamkeit geschenkt.

Auf Anregung der Komsomol­
zen von Moskau, Leningrad und 
der Ukraine entfaltete sich im Lan­
de die patriotische Bewegung 
„Dem Planiahrlflnft — Stoßarbeit, 
Meisterschaft und Schöpfergeist 
der Jungen!", der sich die ganze 
Sowjctj ugend angeschlossen hat. 
Das Wesen dieser Bewegung be­
steht darin, eine aktive Teilnahme 
aller Komsomolzen, Jungen und 
Mädchen an der Erfüllung der 
■Beschlüsse des XXIV. Parteitags zu 
sichern, Selbstaufopferung in der 
A'-bcit, hohe Berufsmeisterschait, 
Neuerergeist, ausgezeichnetes Ler­
nen und wissenschaftlich-techni­
sches Schöpfertum zu vereinen.

Ein Beispiel schöpferischer In­
itiative gekonnter organisatori­
scher und politischer Arbeit in der 
Heranziehung der Jungen und 
Mädchen zur aktiven Teilnahme 
am kommunistischen Aufbau ist die 
Tätigkeit der Komsomolorganisa­
tionen Moskaus. Die Komsomolzen, 
die Jugend der Hauptstadt leisten 
durch ihre hingebungsvolle Arbeit 
einen würdigen Beitrag zur Ver­
wirklichung der gestellten Aufgabe 
— Moskau zu einer kommunisti­
schen Musterstadt zu machen.

Die Komsomolzen und Jugendli­
chen der Ukraine legen Massen­
heroismus in der Arbeit an den 
Tag. 6 Millionen Jugendliche stan­
den auf der Leninschen Wacht des 
Arbeitsheldenmuts. In der Berichts­
periode stieg in der Ukraine die 
Zahl der jungen Teilnehmer an der 
Bewegung für eine kommunistische 
Einstellung zur Arbeit auf eine Mil­
lion. Das Zentralkomitee des Lenin­
schen Komsomol billigte die Initia­
tive der Komsomolorganisation der 
Region Krassnojarsk über die Ent­
faltung des sozialistischen Wettbe­
werbs der Jugendlichen für eine 
höhere Arbctisproduktivität und 
ausgezeichnete Qualität.

Der Berichterstatter betonte die 
bedeutsamen Errungenschaften der 
Komsomolzen, der Jugendlichen, 
die Erfolge vieler Komsomolorga­
nisationen, ihren Beitrag zum 
volksumfassenden Kampf und rief 
auf, sich mit dem Errungenen nicht 
zulriedenzugcben. Wir müssen, 
sagte er,, die Resultate kritisch ein- 
senätzen, die Reserven und Män­
gel sehen,'unsere Tätigkeit ernst 
und tief analysieren. Das ist be­
sonders wichtig im Licht der neu­
en, komplizierten Aufgaben, die 
das Dezemberplenum (1973) des 
ZK der KPdSU vor dem Sowjet­
volk, dem Leninschen Komsomol 
gestellt hat

In seiner Rede auf dem Plenum 
stellte der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU Genosse L. I. Bresh­
new neue wichtige Thesen auf über 
die Wege und Methoden der Wei­
terentwicklung der Ökonomik und 
Kultur, die Steigerung des Wohl­
standes der Werktätigen. Man kann 
die Arbeit der Komsomolorganisa­
tionen nur dann als erfolgreich ein­
schätzen, wenn jeder junge Werk­
tätige. um so mehr jeder Komsomol­
ze, heute besser arbeitet als ge­
stern.

Der XXIV. Parteitag, das De- 

zcmberplenum (1973) des ZK der 
KPdSU stellten mit aller Schärfe 
die Frage über die Notwendigkeit 
einer entschiedenen Erhöhung der 
Produktionsqualität. Die Erfahrun­
gen der Komsomolorganisationen 
Saratows. Armeniens, Lettlands. 
Rostows, Baschkiriens, die den 
Wettbewerb lür d(e Auslieferung 
der Produktion ohne Nacharbeit, 
lür deren ausgezeichnete Qualität 

.entfalteten, sind der weitesten Ver­
breitung würdig.

Große Aufmerksamkeit widmete 
der Berichterstatter den Aufgaben 
der Komsomolorganisationen Im 
Kampf für die Vorbeugung den 
Verlusten In verschieden Sphären 
<W» Volkswirtschaft, er sprach über 
die Notwendigkeit der Festigung 
der sozialistischen Disziplin, der 
Organisiertheit in der Arbeit. Eine 
besondere Rolle spielt der „Komso­
mol-Scheinwerfer". der 3 500000 
Aktivisten vereint.

Die Beteiligung am Investitions­
bau Ist eine Angelegenheit des Le­
ninschen Komsomol von erstrangi­
ger Bedeutung. 54 Prozent aller 
Bauarbeiter des Landes sind Jugend­
liche, darunter eine Million Kom­
somolzen. In der Bauindustrie be­
stehen 16 000 Grund-Komsomolor­
ganisationen. Die erfolgreiche Er­
füllung der Staatspläne, die Dauer 
und die Qualität der Bauarbeiten 
hängen in bedeutendem Maß von ih­
rem Kampfgeist, Ihrer Organisiert­
heit ab. In Erfüllung des Beschlus­
ses des ZK der KPdSU, seines XVI. 
Kongresses erweiterte der Komso­
mol beträchtlich die Front der 
Stoßbauten. Über 420 000 Jugend­
liche kamen auf Unions- und ört­
liche Stoßbauten mit Einweisun­
gen-des Komsomol. Die Hauptauf­
merksamkeit schenkt man den zur 
Inbetriebnahme geplanten Objek­
ten, auf welche allein 1973 elf Uni- 
ons-KomsomolstoßabtcilUngcn ge­
schickt wurden. In der Berichtspe­
riode wurden 326 Industrlcobjekte 
in Betrieb genommen, an deren 
Errichtung steh die jugendlichen 
aktiv beteiligten. Für den Kommu­
nismus haben zu arbeiten begon­
nen: das Autowerk an der Wolga, 
die Walzstraße 3600 Im „Asowstal", 
die Erdölleitung Alexandrowskoje 
—Tomsk—Irkutsk, der Hochofen in 
Lipezk. Und an den Ufern des Je- 
nisscj werden die Worte auf im­
mer bleiben:

„Das Wasserkraftwerk Krassno- 
jahrsk ist dein Stolz. Komsomol!"

Gegetfvärtig beteiligen sich die 
Komsomolzen und Jugendlichen an 
der Errichtung von 139 Unions- 
Stoßbauten. Unter ihnen wurden im 
Bericht die westsibirischen Erdöl­
felder. das KamAS u. a. erwähnt.

Die Patenschaft über Stoßbauten 
ist eine vortreffliche Tradition des 
Leninschbn Komsomol. Das Zen­
tralkomitee der Partei hat ein 
grandioses- Programm einer neuen 
Etappe der Erschließung Sibiriens 
und des Fernen Ostens erarbeitet, 
hat die neue Hauptadresse der 
Komsomol-Stoßbauten genannt — 
die Baikal—Amur- Verkehrsader, 
die Eisenbahn, die durch die unbe- 
tretene Taiga, ganz Ostsibirien 
und den Fernen Osten ziehen wird.

Noch nie in der Welt hat man 
solche. Eisenbahnen in solch schwie­
rigen Natur- und Klimaverhältnis­
sen gebaut. Doch- Schwierigkeiten 
haben die Sowjetmenschen noch nie 
zurückgescheut. Und immer waren 
die Kommunisten und Komsomol­
zen voran.

„Ich bin überzeugt, Genossen, 
daß diese Baustelle zu einem 
Volksbau wird“, sagte Genosse 
L. I. Breshnew, „daran werden sich 
Abgeordnete aller Reoubliken und 
in ersten Linie die Jugendlichen 
beteiligen. Ist das wohl keine be­
geisternde Perspektive für viele 
Tausende unserer jungen Men­
schen?"

Tausende Jugendliche, unter ih­
nen auch Delegierte des Kongres­
ses, Komsomolarbeiter, erwiderten - 
den Aufruf der Partei aufs wärm­
ste, äußerten die Bitte, sie für die 
Erfüllung der verantwortungsvollen 
Aufgabe abzuordnen. Am 27. April 
fäjjrt der erste Unions-Stoßtrupp, 
der den Namen „XVII. Kongreß des 
Komsomol“ trägt, zum Bau der Ei­
senbahn ab. Der Trupp wird aus 
Komsomolzen Moskaus. Leningrads 
und aller Unionsrepubliken beste­
hen.

J. M. Tjashelnlkow versicherte 
von der Tribüne- des Kongresses 
die Kommunistische Partei, ihr 
Zentralkomitee, das Politbüro, Leo­
nid Iljitsch Breshnew, daß die 
aktive Beteiligung an der Errich­
tung dieser gigantischen Eisenbahn, 
der Magistrale des Jahrhunderts, 
zur Ehrensache des ganzen Lenin­
schen Komsomol, sämtlicher So- 
wjetjugendHcher werden wird.

Die Patenschaft über die Leicht-, 
Lebensmittel-, Fleisch- und Milch­
industrie, den Handel und die 
Sphäre der Betreuung ist einer 
der verantwortungsvollen Partei­
aufträge an den Komsomol. In die­
se Zweige wurden über 800000 
Jugendliche abgeordnet. Hier arbei­
ten über 3 500000 Komsomolzen.

Der Referent betonte, daß das 
Zentralkomitee des Komsomol in 
der Berichtsperiode die Bemühun­
gen der Komsomolorganisationen 
auf das Ziel lenkte, den Parteiorga­
nisationen bei der Entwicklung der 
Landwirtschaft größtmögliche Hil­
fe zu leisten. Der Kampf für die 
Steigerung der Ernteerträge, für 
eine hohe Kultur des Ackerbaus, 
die Entwicklung der .Tierzucht, 
die Patenschaft über die Chemisie­
rung und Melioration dbr Lände­
reien. die komplexe Mechanisierung, 
die Förderung der technischen Aus­
bildung der Jugendlichen wurden 
zu den Hauptrichtungen der Tätig­
keit des Komsomol auf dem flachen 
Lande. Unlängst beging das gan­
ze Land feierlich den 20. Jahres­

tag des Neulands — der großen 
Heldentat der Partei und des Vol­
kes. Der Komsomol Ist stolz dar­
auf, daß sich am Kampf fürs Ge­
treide unter der Leitung der Kom­
munisten 500 000 freiwillige Kom­
somolzen, Millionen örtliche Ju­
gendliche beteiligten.

in Genossen L. 1. Breshnews 
Rede auf dem Treffen der Neu- 
latiderschlleßer in Alma-Ata trat 
die hervorragende Tat der Kom­
munisten, Komsomolzen und aller 
Nculanderschließer in ihrer vollen 
Größe hervor, wichtige theoreti­
sche und konkrete praktische Fra- 
Fen wurden aufgeworfen und die 
lauptrlchfungen der Agrarpolitik 

der Partei In der gegenwärtigen 
Etappe dargclegt.

Der Komsomol, die Sowjetjugend 
nehmen die neuen Aufgaben als das 
Kampfprogramm ihrer Tätigkeit 
aut. Alle Komsomolzen, Komsomol­
arbeiter und Aktivisten müssen das 
Wesen der Agrarpolitik der KPdSU 
in der gegenwärtigen Etappe 
gründlich studieren, sich als aktive 
Kämpfer, tüchtige Organisatoren 
der Jugendlichen in der Verwirkli­
chung dieser Politik erweisen.

Es ist von großer Bedeutung, 
daß Jede Komsomolorganisation in 
der Tat ein Kamofgehilfe der Kom­
munisten iq der Lösung der Haupt­
probleme der landwirtschaftlichen 
Produktion sei.

Der Berichterstatter sprach über 
die Erfolge der jungen Ackerbauern 
des Landes, über die erhöhten Auf­
gaben des laufenden Jahres — das 
erreichte Niveau der Getreidépro- 
duktion zu sichern und zu über­
schreiten. Das Getreide ist Reich­
tum des Volkes, sagte er, der Kom­
somol ist dazu berufen, ein ehr­
fürchtiges Verhalten zur Arbeit des 
Ackerbauers anzuerziehen, seine 
Großtaten zu preisen.

Mit hohen Erträgen erfreuen 
die Baumwollzüchter die Heimat. 
Einen konkreten Beitrag zur Ent­
wicklung der Baumwollzucht lei­
sten die Komsomolorganisationen 
Tadshikistans, «Kirgisiens, Äser- 
baidshans und Kasachstans. Der 
Redner führte das Beispiel des be­
rühmten Baumwollzüchters an. des 
Mitglieds der Zentralen Revisions­
kommission des Komsomol, des 
Kongrcßdelegierten Abdusattar 
Kurbanow. Im entscheidenden Jahr 
des Planjahrfünfts erzielte seine 
Brigade eine für die Hungersteppe 
beispiellose \Ernte — 44 Zentner 
Baumwolle je Hektar, Abdusattar 
selbst stellte einen Rekord auf, In­
dem er mit seiner Kombine 1000 
Tonnen „Weißes Gold“ einbrachte, 
was die Durchschnittsleistung' in 
Usbekistan aufs Zehnfache über­
trifft. Das heißt ein wirklicher Mei­
ster sein, der in alle Geheimnisse 
der Technik eingedrungen ist. Der 
goldene Stern des Heiden und zwei 
Lcninorden krönen seine hinge­
bungsvolle Arbeit.

Die Patenschaft über den Zucker­
rübenanbau muß eine konkrete Sa­
che der Komsomolorganisationen 
werden. In einer Reihe Wirtschaften 
sind die Erträge immer noch nied­
rig. die Erfassungspläne werden 
nicht erfüllt, es wird zuviel ma­
nuelle Arbeit geleistet, die Selbst­
kosten sind hoch.

In dieser Sache gibt es Meister, 
nach denen man sich richten kann. 
— Ustinja Lendjuks Brigade. Ge­
biet Ternopol, erzielt alljährlich 
Rekorderträge, und 1973 erhielt sie 
715 Zentner je Hektar. Die 23jäh- 
rige Komsomolzin ist nun Heldin 
der sozialistischen Arbeit, Dele­
gierte des XVII. Komsomolkongres­
ses.

Der XXIV. Parteitag, die nach­
folgenden Plenen des ZK der 
KPdSU merkten ein weitgehendes 
Programm des weiteren Aufstiegs 
der gesellschaftseigenen Viehzucht 
vor. Das ZK des Leninschen Kom­
somol hatte es darauf abgesehen, 
daß die Komsomolorganisationen 
den Partei- und Wirtschaftsorganen 
konkrete Hilfe In der Erweiterung 
der Produktion von Erzeugnissen, 
in der Komplexmechanisierung, In 
der Stärkung dieser Branche mit 
jungen Kadern erweisen. Auf den 
allgemeinen Aufruf kamen in vier 
Jahren über 400000 Jungen und 
Mädchen auf die Farmen.

Indem der Referent über die Er­
fahrungen der jungen Bestviehzüch­
ter unseres Landes berichtete, sag­
te er, daß die Tätigkeit der Kom­
somolorganisationen im Gebiet Sc- 
mipalatinsk, die aus der Zahl der 
Abgänger der Mittelschulen 137 
vergrößerte Komsomolzen-Schaf- 
zuentbrigaden gegründet haben, 
jegliche Unterstützung verdient. 
Dort wirken 1300 Jungen und 
Mädchen, denen man etwa 360000 
Sfchafc anvertraut hat. Zugleich 
wird die Erfahrung der Segiipala- 
tinsker, die von großer staatlicher 
Bedeutung ist, noch unzulänglich 
verbreitet.

Der weitere Aufstieg der Land­
wirtschaft. ist unzertrennlich mit 
der Melioration der Ländereien 
verbunden. Der Leninsche Komso­
mol beteiligt sich aktiv am Bau 
der Arterien der Fruchtbarkeit. 
Neunzehn größter Wasserwirt­
schaftssysteme Sind Unionskomso­
molobjekte.
' Jedoch entspricht das Tempo 
der Meliorationsarbeiten den ge­
genwärtigen Forderungen noch 
nicht. Manche Komitees vermoch­
ten es nicht, gute Komsomolarbcit 
auf allen Baustellen zu sichern.

Von großer politischer und so­
zialer Bedeutung ist der vor kur­
zem vpm ZK der KPdSU und vom 
Minislerrat der UdSSR gefaßte Be­
schluß „Über Maßnahmen zur Wei­
terentwicklung der Landwirtschaft 
der Nichtschwarzerdezone der 
RSFSR“. Die Verwirklichung des 
vorgemerkten Komplexprogramms 
der Entwicklung dieser Gebiete 

wird den Ausgedehnten Raum Im 
Zentrum unseres Landes umgestal­
ten. sich nicht nur auf das Tempo der 
Entwicklung der Landwirtschaft, 
sondern auch unserer ganzen Qko- 
norrfik ersprießlich auswirken. Um 
das vorgcmerkle Programm zu er­
füllen. hat man eine wahre Helden­
tat zu vollbringen, die der Neu- 
landheldehtat gleich ist.

Das ZK der KPdSU kann sicher 
sein, daß der Leninsche Komsomol, 
die Sowjetjugend zur Entwicklung 
der Landwirtschaft der Nicht- 
schwarzerdegeblete einen würdigen 
Beitrag leisten werden, erklärte 
J. M. Tjâshelnikow. Jetzt, sowie am 
denkwürdigen Frühjahr 1954, wer­
den freiwillige Komsomolzcntrupps 
gebildet. Das ZK des Leninschen 
Komsomol erklärte die Melioration 
und das Landbauwesen In der 
Nichlschwarzerdezone als ein 
Komsomolobjekt und wird bereits 
Im Sommer 1974 47000 Kämpfer 
der Studentenbautrupps hierher 
schicken.

Als wichtiges Mittel zur Heran­
ziehung der jungen Generation zum 
Aufbau der neuen Gesellschaft, 
der Förderung seiner schöpferi­
schen Aktivität und Initiative, der 
Behauptung der hohen moralischen 
Eigenschaften dient der sozialisti­
sche Wettbewerb.

Das ZK des Leninschen Komso­
mol und die 47 Ministerien, das 
ZK der Gewerkschaften organisier­
ten in der Industrie und in der 
Landwirtschaft den Wettbewerb der 
Komsomolzen- und Jugendkollekti­
ve, woran sich über 500000 Briga­
den, Arbeitsâbscfinitte und -grup­
pen beteiligen. Den Siegern wer­
den Rote Wanderfahnen „Helden 
der Fünfjahrpläne, Arbeitsvetera­
nen — für das beste Komsomol­
zen- und Jugendkollektiv“ einge­
händigt. Jedoai gelang es dem ZK 
des Leninschen Komsomol, den 
Komsomolorganen nicht, den For­
malismus in der Gestaltung des 
Wettbewerbs der Jugendlichen 
endgültig zu überwinden.

Ein großer Platz wurde im Re­
chenschaftsbericht der Aufgabe 
cingeräumt, die Jugend zu Ideolo­
gisch gestählten, gewissenhaften 
Kämpfern für den Kommunismus 
zu erziehen.

In diesem Zusammenhang beton­
te J. M. Tjashelnlkow, daß eine 
der wichtigsten und verantwort­
lichsten Etappen in -der ideolo­
gischen Formierung des Men­
schen die Schul- und Studen­
tenjahre seien. Der Komsomol sieht 
seine Aufgabe darin, um den Par­
teiorganisationen, Pädagogenkol­
lektiven der Schulen, der techni­
schen Berufsschulen in der Gestal­
tung der ganzen Ideologisch-politi-» 
sehen Tätigkeit größtmögliche Hil­
fe zu erweisen, bei den Schülern 
tiefes Intresse für gesellschaftlich­
politische Kenntnisse, für Gesell- 
sihaftskunde, für die Geschichte un­
serer Heimat, der Kommunisti­
schen Partei, des Leninschen Kom­
somol zu fördern.

Tagtägliche Beachtung schen­
ken das ZK des Leninschen Kom­
somol, die Komsomolorganisationen 
der politischen Schulung der arbei­
tenden Jugend. 8.6 Millionen Jun­
gen und Mädchen lernen jetzt im 
System der marxistisch-leninisti­
schen Bildung. Von großer Bedeu­
tung für die Verbesserung der 
marxistisch-leninistischen Bildung 
der Jugend ist das 1 Studium der 
Materialien und Dokumente des 
XXIV. Parteitags, der Plenen des 
ZK der KPdSU, der Werke des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU, 
Genossen L. I. Breshnew, in denen 
die Jugend Antwort auf die aktuell­
sten Fragen der Gegenwart findet.

Die Komsomolkomitees. Gewerk­
schaften und Wirtschaftsorgane 
leisteten eine gewisse Arbeit zur 
Förderung des ökonomischen Wis­
sens der Jugend. Von allen Formen 
der ökonomischen Schulung sind 
etwa 8 Millionen Jungen un<T Mäd­
chen- erfaßt. Schulen der kommuni­
stischen Arbeit werden von über 2,5 
Millionen junger Werktätiger be­
sucht.

Eine Weiterentwicklung hat das 
Lcnin-Attest erfahren. Es faßte in 
der Praxis der Tätigkeit der Kom­
somolorganisationen festen Fuß, 
wurde zum wichtigsten Bestandteil 
des ganzen Systems der kommuni­
stischen Erziehung der Jugend. Das 
Lenln-Attcst „Die Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU ins 
Leben umsetzenl“ ermöglicht es, 
das Studium der marxistisch-lenini­
stischen Theorie mit der prakti- , 
sehen Teilnahme am kommunisti­
schen Aufbau, an der Erfüllung der 
Beschlüsse des Parteitags zu ver­
binden, Os in der politischen Arbeit 
jedem Komsomolzen nahezubrin­
gen. Zur Zeit bereiten sich alle 
Komsomolzen aul die gesellschaft­
lich-politische Attestierung vor, die 
im Mai—Juni 1974 stâttfinden 
wird. Die Ergebnisse des Lenin- 
Attestes sollen zum Schluß des
Fünfjahrplans ausgewertet werden. 
Die Gestaltung des Lenin-Attestes 
fordert ein verantwortungsvolles, 
schöpferisches Herangehen. Man 
hat auch weiterhin seine Organi­
sierung zu vervollkommnen, keinen 
Formalismus zuzulassen, die For­
derung des ZK der KPdSU — die 
politische, ArbeJts- und soziale Ak­
tivität der Komsomolzen, der gan­
zen Jugend fördern — konsequent 
und beharrlich ins Leben umzu­
setzen.

Es ist notwendig, führte J. M. 
Tjashelnlkow aus, auch wei­
terhin die Tätigkeit der Koihsomol- 
organisationen zur Erziehung der 
Jugend Im Geiste der Freundschaft 
der Völker der UdSSR, des prole­
tarischen Internationalismus zu 
vervollkommnen. Die heilige Pflicht 
des Komsomol, jedes Komsomol­
zen, jedes jungen Menschen Ist es, 
das Leninsche Vermächtnis zu er­

füllen, die brüderliche Völker­
freundschaft wie seinen Augapfel 
zu hüten und zu fördern, gegen 
feringste Erscheinungen der na- 

onaiistischen Überbleibsel ent­
schieden zu kämpfen, die Macht 
unserer großen internationalen Hei­
mat unermüdlich zu stärken.

In der entwickelten sozialisti­
schen Gesellschaft wird die Rolle 
der moralischen Grundsätze geför­
dert, die Sphäre der Wirkung mo­
ralischer Faktoren erweitert, in un­
serem Land hat sich ein vortreffli­
ches moralisches Klima herausge- 
blldet. e'lne Atmosphäre der schöp­
ferischen Arbeit, der Achtung und 
des Vertrauens den Menschen ge- 
Senüber behauptet. Das Programm 

er moralischen Erziehung der Ju­
gend liegt dem Sittenkodex der Er­
bauer des Kommunismus zugrunde, 
dessen Grundsätze zu Statutforde­
rungen des Komsomol geworden 
sind.

Der Berichterstatter sprach über 
die Notwendigkeit, die atheistische 
Propaganda entschieden zu ver­
stärken. die politische Wachsam­
keit höchstmöglich zu steigern, die 
klassenbedingte Erziehung der 
Komsomolzen und Jugend zu ver­
vollkommnen, den Jungen und 
Mädchen beizubringen, daß sie die 
Tatsachen und Erscheinungen von 
der Position der Arbeiterklasse, der 
führenden Klasse unserer Gesell­
schaft, aus einschätzen. Man muß 
beliebigen Umtrieben des ideologi­
schen Gegners eine entschiedene 
Abfuhr erteilen, das wahre Gesicht 
des Imperialismus — des Feindes 
der Jugend, des Feindes aller 
Werktätigen — enthü 11 e n. Der 
Kampf gegen die bürgerliche und 
revisionistische Ideologie muß of­
fensiv, konkret, kompromißlos sein.

Ein wichtiger Platz wird in dar 
ideologischen Arbeit der ästheti­
schen Erziehung eingeräumt. In­
dem der Redner darauf einging, 
hob er insbesondere hervor, daß 
der Komsomol stets Sorge um das 
schöpferische Wachstum der jun­
gen Schriftsteller, Künstler, Schau­
spieler, Komponisten, Musiker, Ar­
chitekten bekundet.

Die Arbeit mit der schöpferi­
schen Jugend gewann ein bestimm­
tes System und wird zusammen 
mit den schöpferischen Verbänden, 
dem Kulturministerium der UdSSR 
auf Grund der Perspektivpläne ge­
leistet. Der Referent richtete die 
Auimerksamkeit auf die Fragen zur 
Vervollkommnung der Tätigkeit der 
Kulturhäuser, Klubs, Bibliotheken. 
Die Freizeit, sagte er, ist eine der 
wichtigsten und verantwortlichsten 
Sphären der Komsomoltätigkeit.

Eine ebenso wichtige Aulgabe 
ist die körperliche Erziehung der 
Jugend. Zum GTO-Start traten 48 
Millionen Pioniere, Mädchen und 
Jungen an. Über 18 Millionen von 
ihnen bekamen das GTO-Abzeichen. 
In den vergangciftn Jahren stieg 
die Popularität der Kinder- und 
Jugendturnicre, Crosse, Spartakia­
den und Sportspiele. Gleichzeitig 
damit wird die Körperkultur noch 
nicht in vollem Maß für die Festi­
gung der Gesundheit, der Arbeits­
disziplin. für die Steigerung der 
Arbctisproduktivität, für eine aktive 
und siinnvolle Freizeitgestaltung 
genutzt. Em bedeutender Teil der 
ländlichen Jugend wurde nocji 
nicht zum Ablegen der GTO-Nor- 
men herangezogen. E^ „ist die 
Pflicht aller Komsomolorganisatio­
nen, jedes Komsomolzen, unmittel­
bar an der Losung der Aufgabe 
toilzunehmcn, die massenhafte Kör­
perkultur-Bewegung zu einer all­
gemeinen Bewegung zu machen.

Das ZK des Komsomol schenkte 
der heroisch-patriotischen Erzie­
hung der Jugend, dem Unions­
marsch durch Orte des revolutionä­
ren, Kampf- und l Arbeitsruhms des 
Sowjetvolkes, der vom XXIV. Par­
teitag der KPdSU gebilligt wurde, 
große Beachtung. Diese hohe Ein­
schätzung der Partei -nahm der 
Komsomol als Auftrag auf, noch 
weitgehender diese massenhafte pa­
triotische Jugendbewegung zu ent­
wickeln.

Nach einem Jahr wird das So­
wjetvolk, die ganze fortschrittliche 
Menschheit den 30. Jahrestag des 
Sieges über den Faschismus bege­
hen. in unserem Land hat sich der 
Wettbewerb unter den Jugendlichen 
um das Recht entfaltet, am Sieges­
banner fotografiert zu werden. Das 
ist ein sehr ehrenvolles Recht. Je­
der, der es erwirbt, hält gleichsam 
Wache am heiligen Banner unserer 
Heimat. Dem 30. Jahrestag des 
Sieges ist die fällige Etappe des 
Unionsmarsches gewidmet. Duren 
Orte der Arbeits- und Kampfhel­
dentaten zieht sich die Route der 
Marschteilnehmer, der Touristen­
expedition „Meine Heimat ist die 
UdSSR", indem wir der unsterbli­
chen Heldentat unserer Väter das 
Tribut des Andenkens und der Ach­
tung zollen, treten junge Patrioten 
die Ehrenwache an den Monumen­
ten an.

Der Komsomol zusammen mit 
dem ganzen Sowjetvolk schützt 
ständig die Errungenschaften des 
Großen Oktober, ist den ruhmrei­
chen Traditionen treu — er übt 
Patenschaft über die Kriegsmarine, 
die Luftstreitkräfte und Grenztrup­
pen aus. Eine unersetzliche Schule 
der Kampfmeisterschaft, der ideo­
logischen und körperlichen Stäh­
lung ist für unsere ' Jugend der 
Dienst in den Reihen der Sowjeti­
schen Streitkräfte.

Überall, wo die *Kampfkraft.  un­
serer Heimat geschmiedet wird, 
leisten zusammen mit den Kommu­
nisten. Komsomolzen, Armeeange­
hörigen den schweren, aber ehren­
vollen Dienst Der Komsomol der 
Sowjetarmee und -flotte ist der 
Stolz und Ruhm des Leninschen 
Komsomol. Etwa 80 Prozent der 
Soldaten und Sergeanten, jeder 

fünfte Offizier, jeder zweite Zugs­
kommandeur sind Mitglieder des 
Komsomol.

Der Leninsche Komsomol, ver­
sicherte J. M. Tjashelnikow, wird 
auch künftighin aktiv bei der Ver­
stärkung der Verteidigungsfähig­
keit des Sowjetstaates helfen, er 
wird der gesamten Sowjetjugend 
sowjetischen Patriotismus, gren­
zenlose Ergebenheit der Partei, Be­
reitschaft zu Heldentaten im Na­
men ihrer Heimat anerziehen.

Im Bericht wurde dem Problem 
der Aneignung gediegener Kennt­
nisse durch die Jugend große Be­
achtung geschenkt. Der Leninsche 
Komsomol, die gesamte SoWjetiU- 
gend haben die Beschlüsse dis 
XXIV. Parteitags der KPdSU über 
den Abschluß des Übergangs zur 
allgemeinen Mittelschulbildung mit 
tieicm Dankgefühl, als neuen Aus­
druck der Sorge um die heran- 
wachscnde Generation, als Anwei­
sung zur weiteren Tätigkeit ge­
wertet Die Schule besuchen 49 Mil­
lionen Kinder, 7300000 Komsomol­
zen, 25 Millionen Pioniere. Heide 
lernen 89 Prozent der Abgänger 
der achten Klasse an Oberschulen 
weiter. Der Redner ging auf die 
Aufgaben der Vervollkommnung 
der Arbeit der Schulkomsomolorga­
nisationen und der Pionierfreund­
schaften, auf Probleme der Arbeits- 
erziehuftg der Schüler, auf die Rol­
le des Lehrers als aktiver Kämpfer 
an der Ideologischen Front ein.

Die besten Charakterzüge der 
sowjetischen Arbeiterklasse — der 
revolutionäre Geist, der Aufopfe- 
rungswflle, die Diszipliniertheit, die 
Organisiertheit und der Kollektiv­
geist — müssen der moralische 
Kompaß der heranwachsenden Ge­
neration sein. Auf jede Weise muß 
die Initiative unterstützt werden, 
diese ganze Arbeit unter der Devi­
se „Bei der Arbeiterklasse lernen, 
sich nach der Arbeiterklasse aus- 
richtenl“ zu führen.

Der Komsomolkongreß verleiht 
seiner Zuversicht Ausdruck, daß 
die Mittelschulabgänger dieses Jah­
res nach dem Beispiel ihrer Alters­
genossen aus Moskau. Kasachstan 
und Belorußland die Reihen der 
heldenhaften Arbeiterklasse und 
Kolchosbauernschaft auffüllen, auf 
Stoßabschnifte des kommunisti­
schen Aufbaus, in die Industrie- 
und Agrarproduktion gehen wer­
den, dorthin, wo Wissen. Energie, 
Enthusiasmus und junge starke 
Hände so dringend nötig sind.

Jährlich treten über 3,5 Milliorten 
Jungen und Mädchen in die Rei­
hen der Arbeiterklasse und der 
Kolchosbauernschaft ein. Bei ihrer 
Qualifizierung kommt dem staatli­
chen System der technischen Be­
rufsbildung die größle Bedeutuhg 
zu. Das ist eine vortreffliche Ka­
derschmiede für unsere Arbeiter­
klasse.

Gegenwärtig wird der Übergang 
des Systems der technischen Be­
rufsausbildung zur Heranbildung 
hochqualifizierter Arbeiter mit Mit­
telschulbildung verwirklicht.; Bis 
zum Ende des Planjahrfünfts Wer­
den über 40 Prozent der Lernen­
den Fachmittelschulen besuchen.!

Ausschließliches Interesse rufen 
die Erfahrungen in- der Vorberei­
tung des Nachwuchses ^der Arbei­
terklasse in Leningrad und im Ge­
biet Leningrad hervor.

Die Erziehung der Jungen und 
Mädchen im Geist der Achtung und 
Liebe zur Arbeit war noch immer 
und bleibt die verantwortlichste 
Aufgabe des Leninschen Komso­
mol. betonte J. M. Tjashelnikow. Es 
ist eine große Ehre, der Arbeiter­
klasse unseres Landes anzugehören, 
es ist eine edle Mission, die junge 
Garde der Arbeiter und Bauern 
erziehen zu helfen.

Dank der unermüdlichen Fürsor­
ge des Zentralkomitees der KPdSU 
und d r Sowjetregierung hat die 
Heranbildung von Fachkräften in ' 
unserem Land einen grandiosen 
Maßstab erreicht Mehr als 9 Mil­
lionen Jungen und Mädchen saldie­
ren und Hoch- und Fachschulen. Im 
verflossenen Jahr' kamen in’ die 
Volkswirtschaft 1828 000 Fachkräf­
te, fast 700000 davon mit Hoch­
schulbildung.

Neue verantwortungsvolle Auf­
gaben wurden im Beschluß der 
Partei und Regierung „Über .Maß­
nahmen zur weiteren Vèrvöll- 
kommnung der Hochschulbildung 
unseres Landes“ festgelegt. Die 
Studentenschaft besitzt alles. Not­
wendige, um hochqualifizierte so­
wjetische Spezialisten zu wirdèn. 
In Übereinstimmung mit den Di­
rektiven des XXIV. Parteitags der 
KPdSU wurden die materiellen. 
Wohn- und Lebensbedingungen der 
Studenten und Fachschüler bedeu­
tend verbessert.

Zu einem markanten und erhe­
benden Ereignis im Leben der 
Studentenschaft, der Hochschulen 
und des Leninschen Komsomol 
wurde die Ansprache des Genossen 
L. I. Breshnew auf dem Uniöns- 
treffen der Studenten, wo er tief­
schürfend und allseitig die Aufga­
ben der Erziehung sowjetischer 
Spezialisten darlegt. Die feste mar­
xistisch-leninistische Überzeugtheit, 
die Berufsmeisterschaft, die Fähig­
keit, die Arbeit des Kollektivs zu 
organisieren, hohe Kultur und gro­
ße Erudition — das sind jene Ei­
genschaften. die jeden modernen 
Spezialisten kennzeichnen müßten.

Immer mit der Partei und depi 
Volk sein ist ein markanter pa­
triotischer Wesenszug der sowjeti­
schen Studentenschaft. Er findet 
seinen markanten Ausdruck in der 
massenhaften Bewegung der Stu­
dentenbautrupps. In der Bericnts- 
periode machten etwa 2 Millionen 
Studenten die Schule des Arbeits­
semesters durch, die Studentcntjau- 
trupps leisteten Arbeiten für über

(Schluß S. 4)
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3 Milliarden "Rubel. In den Bau­
trupps machten die Studenten eine 
Schüfe der körperlichen und Ar­
beitsstählung durch, sic nehmen 
an wahren staatlichen Angelcgcn- 
heiten teil und leisten große politi­
sche und kulturelle Arbeit. Diese 
Arbeitsstählung tragen sie durchs 
ganze Leben.

Die Berichtsperiode, sagte der 
Rclrent fernar, wird durch weitere 
organisatorische und politische Fe­
stigung des Leninschen Komsomol, 
durch das Wachstum seiner Rei­
hen. durch die Verbesserung seines 
qualitativen Bestandes gekennzeich­
net Alle Komsomoltrupps haben 
sich vergrößert, ihre Rolle irtt kul­
turellen und Wirlschaftsaulbau, in 
der kommunistischen Erziehung der 
Jugend ist gestiegen. Davon zeugt 
beredt die Auszeichnung der Kom­
somolorganisation Belorußlands 
und Kasachstans mit dem Leninor- 
den. die Auszeichnung der Kom­
somolorganisation des Gebiets Tju­
men und einer Reihe von Stadt- und 
Rayonkomsomolorganisationen mit 
dem Qrijtn des Roten Arbeitsban­
ners. •

Gegenwärtig vereinigt der Kom­
somol 34 Millionen Personen, die 
ihr Schicksal durch ihn mit der 
LeninsiSien Kommunistischen Par­
tei verbunden habet), die ihr Leben 
in detj "^Dienst ihrer Ideale, des 
kommMnbschn Aufbaus steilem 
Die Aqncrjugend ist die Seele und 
das Itaa des Komsomol. Fast, 36 
Prozc jfficr Komsomolzen arbeiten 
in der^Wlkswirtschafl

NacfL'dem XVL -Komsomolkon- 
grdJ Inien 17 Millionen Mädchen 
und Jungen dem Komsomol bei.

Die ,Sqrge um die weitere Ver­
besserung seines qualitativen Be­
stand«,- um das Wachstum der 
Reihendes Komsomol müssen auch 
fernerhin eine der wichtigsten Auf- 
gaben'Sclin.

Eine , gute Schule der Erziehung 
von Jungen und Mädchen sind die 
Komsqnjplvcrsammlungcn. betonte 
der Redner. In der Berichtsperiode 
ist ihnedftolle im Leben der Komso- 
molorgMisationen gestiegen.

Es rst-zugleich noch lange nicht 
alles gefan worden, damit die Kri­
tik und Selbstkritik in vollem Ma­
ße zur Norm des Komsomollebcns 
werden. Nicht selten spricht man 
über die Mängel scheu und unper­
sönlich.

In den letzten Jahren haben die 
Komsomolkomitees nach neuen, ef­
fektiveren Formen der Komsomol­
arbeit gesucht. Fest behauptet ha­
ben sich der Lenin-Attest, die Le­
ninschen Stunden, das Examen in 
sportlicher und militär-technischer 
Ausbildung. Sie haben es ermög­
licht, die individuelle Arbeit mit 
der Jugend zu verbessern und die 
Einheit von ideologischer, organi­
satorischer Arbeit und Arbeitserzie­
hung zu sichern. Alljährlich fanden 
Unionskomsomolvespmmlu n g e n 
statt

Der Referent sprach ausführlich 
über die Erhöhung der Rolle der 
Grundorganisationen — der Grund­
lage , des Komsomol. Im Lenin­
schen Komsomol gibt es gegenwär­
tig über 430000 Grundkomsomolor- 

ganlsatlonen. Sic wirken dort, wo die 
Pläne des wirtschaftlichen und kul­
turellen Aufbaus unmittelbar ins 
Leben umgesetzt werden, mobili­
sieren die Jugend zur Lösung kon­
kreter Aufgaben, beeinflussen alle 
Seiten des Lebens, der Arbeit, des 
Studiums, des Alltags und der Er­
holung der Jungen und Mädchen.

Zwecks weiterer Entwicklung 
der Aktivität der Komsomolzen, 
Festigung der Komsomoldisziplin, 
Steigerung des Kampfgeistes der 
Komsomolorganisationen wird der 
Vorschlag eingebracht. 1975—1976 
die Komsomoldo'sumcnte umzutau­
schen. Das wird eine überaus wich­
tige organisationisch-poKti sehe 
Maßnahme sein.

Das gegenwärtig geltende Statut 
des Komsomol entspricht den vor 
ihm stehenden Aufgaben, und es 
liegt gar keine Notwendigkeit vor, 
es zu revidieren. Zugleich sind beim 
ZK des Komsomol zahlreiche Vor­
schläge eingclaufen, im Statut neue 
wichtige Tatsachen der Tätigkeit 
des Komsomol widerzuspiegeln, die 
sich aus den Beschlüssen .des 
XXIV. Parteitags ergeben. J. M. 
Tjashelnikow machte die Delegier­
ten des Komsomolkongrcsses mit 
den Vorschlägen über die Eintra­
gung der Ergänzungen in das 
Komsomolstatut bekannt.

Er ging im weiteren auf die Auf­
gaben in Verbesserung der Aus­
wahl und Erziehung der Kader 
sowie auf die Notwendigkeit ein, 
den Leninschen Arbeitsstil ständig 
zu meistern,

Die ganze Geschichte, des Kom­
somol beweist unumstößlich, daß 
in der Parteiführung eine uncr- 
schöpfliche Quelle der Stärke, der 
Festigkeit und der schöpferischen 
Aktivität des Komsomol liegt. Die 
Partei übermittelt dem Komsomol 
ihre kolossalen politischen und or­
ganisatorischen Erfahrungen, er­
zieht die Kader, festigt den Partei­
kern im Komsomol, die Initiative 
und Sclbsttätigkeit der Jugend. 
Der Komsomol verspürt ständig 
die konkrete und wirksame Leitung 
seitens des Zentralkomitees der 
KPdSU und seines Politbüros. Fra- 
fen der Arbeit mit der Jugend, der 
ätigkeil der Komsomolorganisatio­

nen werden regelmäßig auf den 
Plenartagungen des ZK der Kom- 
munist-.saicn Parteien der Unions­
republiken. der Regions-, Gebiets-, 
Stadt- und Rayonkomitees der 
KPdSU behandelt An der Tätigkeit 
der Komsomolkongresse, Konfe­
renzen, Plenartagungen und Ver­
sammlungen beteiligen sich Mit- 
Slieder des Politbüros, Kandidaten 

es Politbüros, Sekretäre des ZK 
der KPdSU, Leiter von Parteiorga­
nisationen.

Der Komsomol ist stolz auf sei­
ne hohe Berufung, eine Reserve der 
Kommunistischen Partei zu sein. 
Zwei Drittel derer, die gegenwär­
tig der KPdSU beitreten, sind 
Komsomolzen. Nach dem XVI. Kon­
greß wurden über 1,2 Millionen 
Zöglinge des Komsomol Kommuni­
sten. Die Partei bringt den Kom- 
somolkadcrn kolossale Aufmerk­
samkeit entgegen.

Der Leninsche Komsomol, die 
ganze sowjetische Jugend, sagte 
der Referent, unterstützen unein­

geschränkt die weise Außenpolitik 
der KPdSU und der Sowjctrcgle- 
rung, bewundern die aktive und 
initiativreiche Tätigkeit des ZK der , 
KPdSU, des Politbüros, des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU, 
Trägers des Internationalen Lenin- 
Friedenspreises, Genossen L. 1. 
Breshnew, in Realisierung der hi­
storischen Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU. Die Lenin­
sche Außenpolitik des ZK der 
KPdSU ist für alle Völker die ver­
trauteste, verständlichste, ersehnte- 
stc Politik. Sic hob das internatio­
nale Ansehen der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates noch 
höher. Das I riodensprogramm wur­
de zum entscheidenden Faktor der 
weltweiten Entwicklung, zu einem 
wahren Leninschen Friedensdekret 
unserer Tage.

Zu einem Ereignis von kolossa­
ler Bedeutung wurde der Weltkon- 
Keß der Friedenskräfte in Moskau

■r Bestand seiner Teilnehmer 
war noch nie so umfassend und 
repräsentativ gewesen. Die mar­
kante. tiefschürfende Rede des Ge­
nossen L. I. Breshnew auf dem 
Kongreß fand bei der Jugend einen 
lebhaften Widerhall, sie ruft sic 
zum weiteren Kampf für Frieden 
und internationale Zusammenarbeit 
auf.

Die internationalen Kontakte und 
Verbindungen der Sowjetjugend 
erfuhren in der Berichtsperiode ihre 
Weiterentwicklung. Eine breite in­
ternationale Resonanz fanden das 
in der UdSSR durchgeführte Welt- 
jugendtreffen zum 100. Geburtstag 
W. L Lenins und ■ das Welttreffen 
der " Arbeiterjugend.- Sie zeigten 
das wachsende Interesse der jun­
gen Generation im Ausland für die 
sowjetische Wirklichkeit1 und de­
monstrierten die Möglichkeit und 
Aktualität der weiteren Zusammen­
arbeit aller Formationen der Ar­
beiter-, Land- und studierenden 
Jugend.

Eine erfolgreiche Entwicklung 
nahmen die allseitigen Beziehungen 
des Komsomol mit den Jugend­
organisationen der sozialistischen 
Ländergemeinschaft. Die Einheit 
der Jugend der • sozialistischen 
Länder, der verbrüderten Orga­
nisationen ist ein konkretes, 
markantes und überzeugendes 
Beispiel des sozialistischen prole­
tarischen Internationalismus in 
Aktion.

Der Leninsche Komsomol un­
terstützt uneingeschränkt die 
Initiative der Verbrüderten Jugend- 
verbände, 1975 den traditionellen 
internationalen Marsch der Jugend 
der sozialistischen Länder unter 
der Devise „Banner des Sieges — 
Banner d« Sozialismus" zu ve­
ranstalten. J. M. Tjashelnikow ver­
sicherte. daß die Jungen und Mäd­
chen des Sojwctlandes keine Mühe 
schonen werden, um die Freund­
schaft und Geschlossenheit der 
jungen Gcncratibn der sozialisti­
schen Gemeinschaft maximal zu 
festigen, daß sie alles daransetzen 
werden, damit das sozialistische 
Weltsystem eine feste zusammen- 
gcschwcißte Familie, ein Prototyp 
der künftigen ■ Weltgemeinschaft 
freier Völker sei.

Der Komsomol, die sowjetische

Jugend schätzen hoch den selbst­
losen Kampf der fortschrittlichen 
Jugcndformanonen der kapitalisti­
schen Länder.

Eine starke Formation in der 
Einheitsfront der antiimperialisti­
schen und friedliebenden Kräfte 
der jungen Generation sind heute 
die Jugend der nationalen Be­
freiungsbewegung. die Jugend- 
und Studentenorganisationen der 
Länder Asiens und Lateinamerikas.

Wir begrüßen aufs wärmste die 
Jugend, die um ihre nationale und 
soziale Befreiung, um den gesell­
schaftlichen Fortschritt und eine 
bessere Zukunft ihrer Völker 
kämpft.

Zorn, Schmerz, tiefe Empörung 
lösten bei der sowjetischen 
Jugend die niederträchtigen Ver­
brechen der chilenischen militär- 
faschistischen Junta aus. die die 
Regierung der Volkseinheit ver­
räterisch gestürzt hat. Aber das 
k olk Chiles ist nicht zu beugen! 
Wir glauben an den Sieg seiner ge­
rechten Sache, an das lichte 
Morgen der Jugend von Chile! 
Wir sagen Euch, teurer Luis 
Corvolan, teure Gladis Marin, Euch, 
teure chilenische Brüder: „In den 
Tagen harter Prüfungen steht die 
Jugend des Landes des großen 
Lenin in einer Reihe mit den Pa­
trioten von Chile!"

Heute, am Vorabend des In­
ternationalen Tags der Jugendso­
lidarität, am Vorabend des 1. Mai 
erklären wir feierlich: Der Lenin­
sche Komsomol wird die Solidari­
tät auch weiterhin unentwegt 
festigen, wird konsequent in den 
gleichen Reihen mit den jungen 
Kämpfern gegen Imperialismus, Ko­
lonialismus, Neokolonialismus und 
Apartheid, gegen faschistische und 
Diktatorregimes, für Frieden,' 
nationale Unabhängigkeit und so­
zialen Fortschritt schreiten!

Abschließend sagte J. M. Tja- 
shclnikow: Der XVlf. Komsomol- 
kongreß lagt im historischen Kreml 
— dem Herzen unserer Heimat, " 
wo alles mit dem Namen des gro­
ßen und unsterblichen Lenin, mit 
der Tätigkeit unserer Kommunisti­
schen Partei, ihres Leninschen ZK 
verbunden ist. Wie ein Kampf­
befehl klingt für die Komsomolzen, 
für alle Jungen und Mädchen des 
Sowjetlandes der Aufruf der ge­
liebten Partei: „Auf Leninsche Wei­
se lernen, arbeiten und kämpfen!“

Im Namen des Leninschen 
Komsomol, der ganzen Sowjet­
jugend versichert der XVII. Kong­
reß des Komsomol die geliebte 
Kommunistische Partei, ihr Lenin­
sches Zentralkomitee, das Polit­
büro des ZK. den Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, Genossen L. I. 
Breshnew, daß der Komsomol seine 
Reihen um die geliebte Kom­
munistische Partei noch enger 
schließen, dem Leninschen Ver­
mächtnis immer treu bleiben wird, 
daß all seine Großtaten und Siege 
von Leninschen Ideen beseelt sein 
werden, daß die Komsomolorga­
nisationen, die Sowjetjugend ihre 
ganze Kraft ihr Wissen und ihre 
Energie, und wenn es gilt, auch 
ihr Leben dem Kampf um den 
Kommunsmus weihen werden!

(TASS)

Natascha, die Pionierarbeit 
ist eine »ehr verantwortliche 
Sache. Sie Ist mit der Formie­
rung de» Charakter», de» Kol­
lektivgeistes, der Kameradtcha/t 
und der gegenseitigen Hille der 
Kinder verbunden. IVo« spielt 
hier die Hauptrolle: die Erfah­
rung oder das Talent de» Er- 
ziehtrsf

Die ersten Anregungen in 
Frage der Erziehung der 
Kinder bekam ich zu Hause bei 
Vater und Mutter. Freundschaft, 
gegenseitige Achtung, Sorge um 
die Kleinen — das alles lehrten 
uns die Eltern.

Ich kam 1951 im Dorf Ulja- 
nowskojc, Gebiet Karaganda, zur 
Welt. Mein Vater war Stoßarbeiter 
der ersten Planjahrfünftc. nahm am 
Bau des Dneprokraftwcrkes. des 
Rybinsker Staubeckens und vieler 
Errichtungen Kasachstans teil.

Die Arbeit und das Studium gal­
ten in unserer Familie immer als 
Hauptwerte, ich bin stolz auf möF*  
ne alteren Schwestern und Brüder. 
Margaretha ist Kandidatin der me­
dizinischen Wissenschaften, Helene 
— Oberlehrerin, Paul und Viktor 
sind Ingenieure. Sie waren mir 
und meinem jüngsten Bruder 
Eduard noch immer ein Vorbild im 
Leben. Eduard ist jetzt im vierten 
Studienjahr der Karagandaer Poly­
technischen Hochschule. Ich absol­
vierte im Fernunterricht die Kar<i- 
gandacr Universität.

Zur gesellschaftlichen Arbeit 
wurde ich noch in der Mittelschule 
herangezogen, war Gruppenpionier- 
leiterin. was mir viel Freude mach­
te. Zu Hause erzählte ich über mei­
ne Arbeit, und meine älteren Ge­
schwister gaben mir Rat, wie man 
besser die Pionierversammlungen 
durchführen und Treffen mit nam­
haften Menschen organisieren muß.

In den älteren Klassen war 
ich Gruppenkomsomolorganisatorin, 
Mitglied des Komsomolkomitces der 
Schule. Doch die Pionierarbeit blieb 
mir am nächsten. Und diese Liebe 
entschied mein Schicksal nach der 
Absolvierung der Mittelschule. 
Man wurde auf mich aufmerksam 
und lud mich ein, die Abteilung 
für politische Massenarbeit am Pa­
last der Pioniere und Schüler zu 
leiten.

Unlängst wurde bekannt, daß 
Euer Lichtspieltheater „Kostjor“ 
im Unionswettbewerb den er­
sten Platz behauptet. Eine große 
Gruppe Schüler wurde mit Ein­
weisungsscheinen ins Artek ge­
würdigt.

Welche Erziehungsarbeit füh­
ren Sie nochf

Unter den Schülern Karagandas 
ist auch der Pionierstab „Fackel" 
sehr populär. Hier ist die ganze 
Massenarbeit unter den Jungen 
und Mädchen konzentriert Der 
Stab erarbeitet neue Touristen­
marschwege, auf denen wir dann in 
unseren Ferien Reisen machen wer­
den: Im „Fackel" arbeitet auch 
das Pionieraktiv, treten die Horni­
sten und Trommler auf, werden 
Marschlieder gesungen.

Besonders lieben die Kinder den 
Klub der Lustigen, und Findigen, 
lesen gerne neue Kinderbücher. Der 
Stab des „Fackel" ist mit seinen 
Aktivisten, die von den Pionieror­
ganisationen der Schulen geleitet 
werden, zufrieden. Zu diesen Akti­
visten gehören Natascha Batjasch-

Vertrauen
Natascha Birnbaum erfreut sich großer Popularität unter den Mädchen 

und Jungen Karagandas. Davon konnte ich mich selbst überzeugen, als ich 
den Pionierpalast besuchte, wo dieses immer freundliche und zuvorkom­
mende Mädchen arbeitet. Sie Ist stets von wissensdurstigen Kindern, die 
das rote Halstuch tragen, umgeben.

„Die Kinder lieben Natascha für ihre Güte, Großherzigkeit und noch 
dafür, daß sie ohne sie nicht sein kann", sagt die Direktorin des Pionier­
palastes Jelena Kogai von Birnbaum.

Als eine der aktivsten Komsomolzinnen, die sich ganz der Erziehung 
der Pioniere widmet, wählten die Karagandaer Jugendlichen Birnbaum 
zu ihrer Delegiertln des XVII. Komsomolkongresses.

kowa, Nina Hinkel. Heinrich Feist, 
Andrej Kusmin. Ihre Namen stellen 
im Ehrenbuch des Pionierpalastes. 
Und noch viele Pionierleiter erzog 
unser Pionierpalast. Hunderte von 
ihnen wuchsen zu aktiven Komso­
molzen heran.

Ich bin stolz darauf, daß ich am 
XVII. Komsomolkongreß teilneh­
men kann. Ich glaube die Meinung 
aller unserer Komsomolzen zu äu­
ßern. wenn ich sage.- daß für uns 
Pionierarbeiter die Frage unserer 
weiteren Fachausbildung von gro­
ßem Interesse ist. Oft kommt es 
vor, daß die künftigen Pionierlei­
ter mit der Methode und der Päd­
agogik bekannt sind, aber von der 
Pionierarbeit nichts wissen.

Und noch eine wichtige Frage. In 
die Reihen des Leninschen Kom­
somol werden oft in aller Eile Jun­
gen und Mädchen aufgenommen.

Man ist mehr um die Quantität als 
um die Qualität besorgt. So kom­
men auch träge Menschen in den 
Komsomol. Und was noch schlim­
mer ist, darunter sind manchmal 
Verletzer der Arbeitsdisziplin und 
der öffentlichen Ordnung. Das darf 
nickt geschehen!

Es kommt auch vor. daß man ei­
nen Jungen oder ein Mädchen in 
den Komsomol aufgenommen hat 
und sich dann weiter nicht mehr 
um sie kümmert. Man muß ihnen 
verantwortliche Aufträge geben 
und ihre Erfüllung verlangen und 
prüfen.

Das beunruhigt mich. Vielleicht 
ist das nicht nur allein meine Un­
ruhe.

Das Interview führte unser 
Korrespondent 
W. BORGER

UNSER BILD: N. Birnbaum

M Minen
Bach L2
Versuch einer Monographie

Von David WAGNER
p S GIBT In der deutschen
*-• Dichtung wohl kaum ei­

ne Reimart. die Franz Bach nicht 
vollkommen gemeistert und ge­
konnt verwendet hätte: alle — 
ob Haufen- oder Paarreime, ge­
kreuzte oder umschließende, 
rührende, oder erweiterte. 
Schweif- oder Halbreime — alle 
sind ihm zugänglich gewesen.

Hier können wir uns nicht 
enthalten, .weitere Kostproben 
aus Bachs Dichtung anzuführen, 
nicht nur. um die Vielfältigkeit 
der Ausdrucksmittel, den For­
menreichtum nachzuweisen, son­
dern vielmehr um die Reize 
selnpr Reimkunst zu genießen 
und. wie Ich glaube, Leser­
wünschen entgegenzukommen.

Gekreuzter Reim:
„Ich lag als wie im Traum, 
Da hört Ich ein Geläute: 
Ich ahnte aber kaum. 
Daß cs der Lenz bedeute.
Doch immer lauter klang
Der Ton wie eine Mahnung, 
Und In das Herz mir drang 
Des Lenzes leise Ahnung."

(, .FrQhllngsahnung",
1923)

(Stehe auch Nr. Nr. 70-81)

Schweif reim:
„Der Vater war ein frommer

Mann
Und wohlerprobter

Saufkumpan: 
Er soll sich oft von Sinnen; 
Drum ließ ihn Gott in einem

Kahn
Auf weiter, breiter

Wasserbahn
Dem Untergang entrinnen.“ 
(„Der fromme Vater Noah 
und sein mißratener Sohn

Ham", 1925)
Der durchgehende Reim (auch 

Haufenreim genannt) kommt bei 
Bach seltener vor. Wir finden 
Ihn z. B. Im Gedicht „Psalm 
151" (1924):

„Lobe den Herrn, du
verachteter Knecht

Geht's dir doch selbst an
den Festtagen schlecht, 

Hast du doch selbst in der
Heimat kein Recht —

Lobe den Herrn, du 
verachteter Knecht! "

Paarrdm:
„Einst kamen zu saftigem, 

nächtlichem Schmaus
Ein pechschwarzer Floh und 

die schmutzigste Laus."

(Der Floh und die Laus, 
1923)

„Es wogt ein Strom von
Menschen, ein 

ungeheurer Strom
Von armen Arbeitssklaven 

am Sonntag aus 
dem Dom".

(„Der blutige Sonntag^,

Bach hielt sich streng an den 
metrischen Rahmen, an das 
Grundmaß des Verses, an fe­
sten Satzakzent und feste .Wort 
betonung. Gegen dieses Prinzip 
erlaubte er sich keine Verstöße: 
sein Ohr war an exaktes Sprach- 
und Versempftnden gewöhnt. Er 
schuf manche Verse, die zur 
einfachsten, reinsten Lyrik ge­
hören. Denken wir z. B. an die 
Verse „Es blühen die Rosen im 
Garten":

„Es sind nur die roten und 
weißen,

Denn sie nur sind edel und 
rein;

Drum will Ich sie Immerdar 
preisen

Und Immer Ihr Busenfreund 
sein.“ 

Wie es moderne Dichter heute 
noch tun, knüpfte Franz Bach 
an den freien Knüttelvers an — 
eine Versrelhe, der Goethe Hel­
matsrecht in der deutschen 
Dichtung verschafft hatte. Aus­
drucksvoll verwendet Ihn Bach 
z. B. In „Der Floh und die 
Laus":

„.Verdammt sei die Helle! 
verdammt sei das Licht!

Ach käm' uns doch nie was 
davon zu Gesicht!'

Begannen der Floh und die
Laus im Vereine 

Und’faltcten fromm zum
Gebet die Beine.

So fluchten und beteten 
lange noch fort

Der Floh und die Laus mit
Gebärden und Wort;

Doch wollte es beiden 
durchaus nicht gelingen.

Die wachsende Helle damit 
zu bezwingen."

Franz Bach, der mit seinem 
Decknamen „Hans Sachs junior" 
seine besondere Neigung zu 
Hans Sachs, dem Hauptvertreter 
des strengen Knüttelverses, 
unterstrich, bediente sich häufig 

dieses füllungsfreien Viertak­
ters.

Aus den angeführten Beispie­
len sehen wir. daß es der 
Dichter verstand, die Vershe- 
bungen mit besonders starken 
Silben zu besetzen, wodurch der 
Knüttelvers erst seine eigentli­
che rhythmische Linie erhält.

Wenn es um einen gewichti­
gen Inhalt ging, der einen 
epischen, erzählenden Ton ver­
langte. gebrauchte der Dichter 
den Achtzellcr, die Stanze:

„Die Kommunarden kämpfen 
Mit wahrem Löwenmut 
Bel Tag und Nacht und 

dämpfen
Der Feinde HöUenwut. 
Wohl cinundfünfzlg Tage 
Währt dieser heiße Kampf, 
Das blutige Gelage 
In Blitz und Pulvcrdampf." 

(„Die Pariser Kom­
mune“, 1934)

Im Gedicht „Die Erstürmung 
von Perckop“ finden wir die In 
Balladendichtungen beliebte 
Chevy-chase-Zelle:

„Über Perekop herüber 
faucht.
Bei Nacht und

Donnerschlägen 
Eine Flut von HöUenfcuer 
unserm roten Heer entgegen." 
Auch diese Form fanden die 

Bach-Kritiker veraltet. Aber wir 
finden sie auch bei späteren 
Dichtern, z. B. bei Brecht:

„Und als der Krieg im 
fünften Lenz 
keinen Ausblick 
auf Frieden bot. 
Da zog der Soldat seine 
Konsequenz.
Und starb den Heldentod."

(„Legende vom toten 
Soldaten.")

13. VERWEHT IHM WIND?
„In der literarischen Welt gibt 
cs keinen Tod, und die Toten 
mischen sich ebenso in unsere 
Angelegenheiten ein und wir­
ken zusammen mit ’ uns wie 
Lebende".

Gogol

Nun wären wir an der Mün­
dung unseres Bachs angclangt. 
Gemessen an mächtigen Flüssen 
Ist der Bach ein kleines Wasser, 
aber unbedingt ein fließendes, 
ein rauschendes.

Hier dringt sich einem der 
Vergleich auf: In den Schwester­
literaturen der Brudervölker der 
UdSSR hat es viele dieser 
„rauschenden Bäche" gegeben, 
die sich Ihre Flußbetten durch 
die Lebensweiten unserer Hei­
mat bahnten und sich schließlich 
In ein riesiges Meer ergossen, 
das wir multinationale Sowjct- 
literatur nennen. Die Biographie 
Franz Bachs. sein Weg zur 
Literatur und sein Wirken in 
der Literatur ähneln In vielem 
solchen Begründern der Na- 
tlonalllteraturen wie etwa Saken 
SeifuUin (1894—1939) — in 
der kasachischen. Toktogul 
Salylganow (1864—1933) — In 
der kirgisischen. Galaktlon Tabld- 
sc (1892—1959) — In der 
georgischen, Gallmdshan Ibra­
gimow (1887—1938) — In der 
tatarischen . Gabdulmashlt Ga- 
furl (1880-1931) — in der 
baschkirischen. Wie diese war 
auch Bach Sänger des Oktober, 
wie diese verteidigte er die Re­
volution durch Bajonett und 
Feder, wie diese betrat er als 
erster das Feld der sozialisti­
schen Literatur, wie diese Ist er 
einer der Mitbegründer der 
multinationalen Sowjetliteratur 
gewesen.

Wenn wir einen Gesamtblick 
auf den zurückgclegten Weg 
werfen, so sehen Vir. daß das 
literarische Schaffen Franz 
Bachs, eines aus den armen 
Schichten der deutschen Koloni­
sten hervorgegangenen Dichters, 
ein Ausdruck der kulturschöp- 
fenden Kraft der revolutionären 
Arbeiterklasse und ihrer Ver­
bündeten In der sozialistischen 
Revolution, der armen und mitt­
leren Bauernschaft, ist.

An Franz Bachs Werk kön­
nen wir vollständiger als bei 
anderen Bahnbrechern der so­
zialistischen Literatur der So­
wjetdeutschen den eigenständi­
gen Beitrag der ersten sowjet­

deutschen Dichter und Schrift­
steller zu einem neuen Welt- 
und Menschenbild in unserer Li­
teratur verfolgen. Er bereicherte 
diese Literatur Inhaltlich-thema­
tisch; hatte maßgeblichen Anteil 
an der literarischen Entwicklung 
und an der Prägung bestimmter 
Wesenszüge des neuen Helden­
typus. Die Ideologisch-künstleri­
sche Entwicklung des Dichters 
war ein komplizierter Reifepro­
zeß. in dem — dank dem Großen 
Oktober! — seine schöpferische 
Individualität zur Entfaltung 
kam. aber leider nicht zum vol­
len Ausreifen, zum logischen 
Abschluß gelangte.

Es wäre falsch, wollten wir 
Franz Bach als ein Heiligtum 
hinstellen, der In seinem Leben 
keine Fehler gemacht und In 
seinem literarischen Schaffen 
keine Mängel aufzuweisen hät­
te. Nicht alles von Ihm Geschrie­
bene hat bleibenden Wert. Was 
Im Anfangsstadium einer sich 
entwickelnden Literatur möglich 
war, kann man heute nicht 
einfach kopieren und akzeptieren. 
Wir wissen, daß es In der Auf­
stiegsperiode vorgekommen Ist, 
daß Stoffe roh und unge­
formt dem Publikum „vor­
geworfen" wurden und trotz 
alledem große Wirkung erziel­
ten.

Wie das Erbe überhaupt, 
findet auch das von Franz Bach 
seine Gültigkeit nicht durch 
Nachvollzug oder Wiederholung 
bestätigt, sondern durch Ab­
wandlung und Verarbeitung. 
Vieles In Ihm hat sich in den 
vier Jahrzehnten erschöpft. Ist 
doch seitdem ein erheblicher 
Teil neuer Welt entstanden, und 
manches sehen wir in einem 
anderen Licht. ,

Was denkt der heutige Zeit­
genosse von dem Erbe Franz 
Bachs? Diese Frage richteten 
wir an einige Literaten und 
Literaturfreunde. Hier einige 
Meinungen;

„Ich glaube, wir können bei 
Ihm was lernen." (W. Mangold, 
Koktschetaw).

(Schluß folgt)

Die 2 000. Stadt 
unseres Landes

Die zweitausendste Zeile im Ver­
zeichnis der sowjetischen Städte ist 
ausgefüllt worden. Skidc! — eine 
Stadt im Gebiet Grodno im Westen 
Belorußlands — wurde eingetragen. 
Das dritte Tausend eröffnete Cha- 
rabali an der Wolgamündung. In 
den „Mitteilungen des Obersten So. 
wjets der UdSSR“ wurden Erläs­
se der Präsidien der Obersten So­
wjets Belorußlands und der Russi­
schen Föderation veröffentlicht, wo. 
nach diesen Arbeitersiedlungen der 
Stadtstatus verliehen wurde. Ski- 
del erhielt aber den Titel einen Tag 
früher als die Stadt an der Wolga.

Die Bestimmung der Kategorie 
von Ortschaften liegt in unserem 
Land in der Zuständigkeit der 
Unionsrepubliken. So wird in der 
Russischen Föderation einer Sied­
lung der Rang einer Stadt verlie­
hen, wenn sie ein kulturelles und 
Industriezentrum wird und nicht 
weniger als 12 000 Einwohner hat. 
Das wären kleine Rayonstädte. In 
Regions- und Gebietszentren soll 
die Bevölkerungszahl nicht unter 
50 000 liegen.

Unter den sowjetischen Städten 
gibt es sowohl uralte mit tausend­
jähriger Geschichte als auch ganz 
junge, die in unbewohnten Gegen­
den entstanden, und solche, die 
durch kulturelle und Industrieent­
wicklung ehemaliger 1 Dörfer zu 
Städten wurden.

Zu den letzteren gehören Skidel 
und Charabali. In diesen schncll- 

• wachsenden Siedlungen arbeiten 
Konservenfabriken. Skidel ist au. 
ßerdem durch die Produktion von 
keramischen Tafeln und Schleif­
mitteln bekannt.

Fast die Hälfte der 2 000 sowje­
tischen Städte entstand in den 
letzten 45 Jahren. Von den 250,9 
Millionen sowjetischer Bürger sind 
59 Prozent Städter.

(TASS)
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